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Das Inferno in Japan hat deutlich gemacht, 
wie ohnmächtig der Mensch seinem 
Planeten ausgeliefert ist. Zerstörte Sied-

lungen, 12.000 Tote, 15.000 Vermisste, unzäh-
lige Verletzte und Zehntausende, die ihr Hab 
und Gut verloren haben, waren die unabwend-
bare Folge. Die hausgemachte besteht im Su-
per-GAU von Fukushima, der seine Ursache in 
der Maßlosigkeit der zweitgrößten Wirtschafts-
macht der Welt hat. So wurden in einer der 
tektonisch instabilsten Zonen der Welt – in Ja-
pan gibt es im „Normalfall“ etwa 5000 Erdbeben 
pro Jahr – mit 60 ständig aktiven Vulkanen 50 
Atomreaktoren errichtet, die zusammen mit den 
Meilern für fossile Brennstoffe 90% des Strom-
bedarfes abdecken. Dank billiger Energie ist 
Japan beispielsweise zum zweitgrößten Stahl-
exporteur der Welt geworden, obwohl das Land 
selbst praktisch keine Erzvorkommen besitzt. 
Japanische Großkonzerne liefern Hochtechno-
logie in alle Welt, im Land selbst herrscht jedoch 
vielfach Substandard, wie z.B. im Gesundheits-
wesen. Die Wirtschaftsbosse verbergen ihre 
gewissenlose und menschenverachtende Gier 
nach Macht und Gewinn hinter gespielter Höf-
lichkeit. Das den Japanern eigene Harmonie-
streben, der überkommene Devotismus, die 
Leistungsbereitschaft und die Disziplin der 
Werktätigen kommen ihnen dabei zugute. Doch 
die Schattenseiten dieses „Wirtschaftsparadie-
ses“ sind allgegenwärtig: die höchste Pro-Kopf-
Verschuldung weltweit, korrupte, von der Wirt-
schaft bestochene Regierungen in Serie, die 
höchste Selbstmordrate der Welt bei den Ju-
gendlichen und infolge des hohen Leistungs-
druckes Alkoholismus und Spielsucht. „Geht’s 
der Wirtschaft gut, geht’s uns allen gut“ – dieser 
schwachsinnige Sager wird in Japan gerade 
enttarnt. Unlängst fand sich in einer Zeitung ein 
Erlagschein für die Japanhilfe und ein Prospekt 
einer japanischen Automarke. Darin ein panzer-
ähnliches Fahrzeug, das die Japaner selbst nie 
fahren würden, es aber mit importiertem Eisen-
erz und viel Energieaufwand für die Idioten in 
Übersee herstellen. Misere und unbelehrbare 
Profitgier, ein Japan in der Krise, das sein Ge-
sicht längst verloren hat.
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Kammeramtsdirektor 
Dr. Ingo-Jörg Kühnfels

Arbeitgeberzusammen-
schlüsse & Betriebsassis-
tenz in der Landwirtschaft
Das vom LFI Steiermark gestartete gemeinnützige Beschäf-
tigungsprojekt zur Arbeits- und Fachkräftesicherung sucht 
MitarbeiterInnen in Zusammenarbeit mit dem AMS

Die Beschäftigungsform des Ar-
beitgeberzusammenschlusses 
(AGZ), welche in Frankreich 

bereits seit Mitte der 1980er-Jahre 
erfolgreich praktiziert wird, wird nun 
erstmals in Österreich umgesetzt. In 
einem Pilotprojekt des Ländlichen 
Fortbildungsinstituts Steiermark 
(LFI) mit den Projektpartnern AMS 
Steiermark, Landwirtschaftskammer, 
Land Steiermark sowie Landarbeiter-
kammer, werden MitarbeiterInnen 
von unterschiedlichen landwirt-
schaftlichen Betrieben im Bezirk 
Feldbach gemeinsam beschäftigt und 
gleichzeitig weiterqualifiziert.
In Frankreich arbeiten ca. 32.000 Be-
schäftigte auf allen Qualifikationsni-
veaus in etwa 4.500 Arbeitgeberzu-
sammenschlüssen in allen Branchen, 
die von saisonalen und konjunkturel-
len Auftragsschwankungen betroffen 
sind. 19.000 MitarbeiterInnen sind in 
der Landwirtschaft beschäftigt.
Wann ist die Beschäftigungsform 
eines AGZ sinnvoll bzw. wann kann 
ein solcher gegründet werden? – Es 

geht um das Abdecken von Arbeits-
kräftebedarfen, die durch planbare, 
wiederkehrende (z. B. saisonale) 
Schwankungen entstehen. Es geht 
nicht um den Ersatz von Saisonar-
beitskräften, sondern um die Stär-
kung des landwirtschaftlichen Be-
triebes durch einen/e immer wieder-
kehrenden/e Stamm-Mitarbeiter/in. 
Von der Mitarbeiterin, die einmal pro 
Woche im Hofladen oder im Haushalt 
beschäftigt wird, dem/der Mitarbei-
ter/in im Obst- oder Weingarten, bis 
hin zum Landmaschinenmechaniker, 
dessen Arbeitseinsatz flexibel von 
den AGZ-Betrieben abgerufen wird.
Speziell der Bedarf an Fachkräften 
aller Qualifikationsniveaus stellt ei-
nen weiteren Anknüpfungspunkt für 
AGZ-Betriebe dar. Dieser Bedarf 
reicht von Spezialisten in den Berei-
chen Technik, neuen Technologien 
und Qualitätsmanagement, die sich 
der einzelne Betrieb allein nicht leis-
ten kann oder will. 
Im Bezirk Feldbach haben nun 21 
landwirtschaftliche Betriebe der 
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Seit 1. Mai dieses Jahres 
sind nun die Zugangs-
beschränkungen für acht 

der zehn neuen EU-Mitglieds-
staaten zum EU-Arbeitsmarkt 
aufgehoben. Damit steht Bür-
gern aus Ungarn, der Slowakei, 
Slowenien, Polen, Tschechien 
sowie den baltischen Staaten 
Estland, Lettland und Litauen 
das barrierefreie Auftreten am 
europäischen Arbeitsmarkt of-
fen. Für jene aus Bulgarien und 
Rumänien bleiben die Be-
schränkungen noch bis 2013 
aufrecht.
Wirtschaft und Landwirtschaft 
begrüßen diese Öffnung. Man 
hofft auf eine Entspannung 
beim Arbeitskräftemangel. Der 
Ansturm „billiger Arbeitskräfte“ 
wird sich – so argumentieren 
die Verantwortlichen von Wirt-
schafts- und Landwirtschafts-
kammer – in Grenzen halten. 
Es wird deshalb kein Ansturm 
von Billigarbeitskräften sein, 
weil ja die arbeits- und sozial-
rechtlichen Bestimmungen je-
nes Landes, in dem die Arbeits-
leistung erbracht wird, einge-
halten werden müssen. Und 
die österreichische Gesetzge-
bung hat auch strenge Regula-
tive zur Verhinderung von wett-
bewerbsverzerrendem Sozial-
betrug geschaffen. Im Bereich 
der Land- und Forstwirtschaft 
war dafür die Herbeiführung ei-
ner Verfassungsbestimmung 
(Zweidrittelmehrheit) erforder-
lich. Durch wichtige Überzeu-
gungsarbeit seitens des Öster-
reichischen Landarbeiterkam-
mertages ist dies schließlich mit 
den Stimmen von ÖVP, SPÖ 
und Grünen gelungen. Den-

noch ist ein erhöhter Wettbe-
werbsdruck auf unsere inländi-
schen Arbeitskräfte zu erwar-
ten, zeigen doch die Erfahrun-
gen aus der Vergangenheit, 
dass Sozial- und Lohndumping 
trotz strenger Kontrollen nicht 
gänzlich hintanzuhalten waren.
Dem Anliegen entsprechend, 
den speziellen Bedarf an Ernte- 
und Fachkräften zumindest teil-
weise mit inländischen Arbeits-
kräften zu decken, wurde in der 
Steiermark mit 1. März ein au-
ßergewöhnliches Projekt ge-
startet: Ein LFI-Beschäftigungs-
projekt, das zum Ziel hat, inte-
ressierte Arbeitslose für land-
wirtschaftliche Arbeiten zu mo-
tivieren und zu qualifizieren 
(siehe Infoartikel auf dieser 
Doppelseite). Der Sache liegt 
eine Idee zugrunde, die ich seit 
Jahren versuche umzusetzen. 
Nachdem das erste Projekt mit 
dem AMS dem Sparstift zum 
Opfer gefallen ist, freue ich 
mich, dass nun in einem zwei-
ten Anlauf das LFI Steiermark 
als Projektträger gemeinsam 
mit AMS, Land Steiermark und 
den beiden Sozialpartnern 
Landwirtschaftskammer und 
Landarbeiterkammer mit einem 
Versuch gestartet ist. Sicher ein 
ehrgeiziges Unterfangen, bei 
dem der Erfolg zwar noch nicht 
garantiert ist, aber von allen 
Projektpartnern mit viel Einsatz 
und Zuversicht angestrebt wird. 
Warum sollte sich, von dieser 
steirischen Initiative ausgehend, 
nicht auch ein österreichweites 
Projekt entwickeln lassen? In 
Frankreich und Deutschland 
sind solche Initiativen bereits 
sehr erfolgreich.
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Liebe Kolleginnen, 
liebe Kollegen! Präsident 

Ing. Christian Mandl

Im Rahmen des Projektes

„Arbeitgeberzusammenschluss & ganzjährige Betriebs-
assistenz in der Landwirtschaft“

suchen Betriebe der Sparten Obst-, Wein-, Gemüse-, Garten- 
und Ackerbau des Bezirkes Feldbach gemeinsam mit dem 
Ländlichen Fortbildungsinstitut Steiermark (LFI)

landwirtschaftliche Fach- und 
Hilfskräfte

zur ganzjährigen Voll- oder Teilzeitbeschäftigung.

Anforderungen:
•	 Begeisterung an Tätigkeiten in der Landwirtschaft
•	 Naturverständnis
•	 Bereitschaft zum Einsatz in mehreren Betrieben und den damit 

verbundenen abwechslungsreichen Aufgaben
•	 Räumliche Mobilität
•	 Einfühlungsvermögen in die unterschiedlichen Arbeitsplatz

situationen
•	 Interesse an Weiterqualifizierung und Kompetenzentwicklung

Kontakt: Ländliches Fortbildungsinstitut Steiermark (LFI)
Karin Titz – Projektleitung 
karin.titz@lfi-steiermark.at 
Tel. 0664/6025 9676 17

Stellenangebot

Sparten Wein-, Obst-, Gemü-
se- und Gartenbau ihren ge-
meinsamen Arbeitskräftebe-
darf erhoben und arbeiten in 
einem sogenannten „Probe-
AGZ“ aktiv im Projekt mit. In 
bereits gestarteten Arbeitser-
probungen lernen die ersten 
MitarbeiterInnen die Betriebe 
und Arbeitsbereiche kennen. 
So kann eine optimale Ar-
beitseinsatzplanung, abge-
stimmt auf die Qualifizierung 
des/der Mitarbeiters/in erfol-
gen und eine Weiterqualifi-
zierung geplant werden.
Parallel dazu arbeitet das LFI 
in einem Netzwerk mit der 
Österreichischen Regionalbe-
ratungs GmbH (ÖAR), dem 
Bundesverband der AGZ 
Deutschland (tamen GmbH) 
sowie diversen AGZ-Ge-
schäftsführerInnen aus Frank-
reich und Deutschland an der 
Gründung eines ersten Ar-
beitgeberzusammenschlus-
ses in Österreich.
Im Pilotprojekt des LFI wer-

den MitarbeiterInnen für alle 
Bereiche der Landwirtschaft 
in Zusammenarbeit mit der 
AMS-Geschäftsstelle Feld-
bach gesucht. Das LFI unter-
stützt die Unternehmen da-
bei, Qualifikationsbedarfe zu 
erheben und die Weiterbil-
dung gemeinsam zu planen.
Die berufliche Flexibilität der 
Beschäftigten steigt. Durch 
den regelmäßigen Wechsel 
der Arbeitsstellen innerhalb 
des AGZ entwickeln die Be-
schäftigten eine größere 
Selbstständigkeit und breiter 
angelegte Fähigkeiten. Ihr 
Wert für die beteiligten Un-
ternehmen steigt.
Das übergeordnete Ziel des 
„Projektes AGZ“ ist es, unsi-
chere Beschäftigungsverhält-
nisse in der Landwirtschaft in 
Vollzeitarbeitsplätze umzu-
wandeln und durch das An-
gebot von beruflichen Per-
spektiven die wirtschaftliche 
Entwicklung einer Region zu 
stärken.
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Die Menschen sind ver-
ärgert, wenn sie an die 
hohen Belastungen 

denken, die ihnen der Fiskus 
abverlangt. Was meist nicht 
bedacht wird ist der Umstand, 
dass wir es oft selbst in der 
Hand haben, den Steuer- und 
Abgabendruck ein wenig er-
träglicher zu gestalten.

Beispiel Arbeit
nehmerveranlagung

Es ist eigentlich unfassbar: 
Rund 300 Millionen Euro jähr-
lich überlassen die unselbst-
ständig Erwerbstätigen dem 
Finanzminister als „Körberl-
geld“, weil sie es verabsäu-
men, die Durchführung der 
Arbeitnehmerveranlagung zu 
beantragen. Ein solcher An-
trag trägt dann Früchte, wenn 
während des betreffenden 
Kalenderjahres Ausgaben 

angefallen sind, die mit den 
im Einkommensteuergesetz 
festgelegten Kriterien über-
einstimmen und entspre-
chend nachgewiesen werden 
können oder aber sich die 
persönlichen Umstände in 
steuerrelevanter Hinsicht, 
z.B. durch Verehelichung ge-
ändert haben.

Werbungskosten: Das sind 
Ausgaben, die in einem un-
mittelbaren Zusammenhang 
mit der beruflichen Tätigkeit 
stehen und durch diese ver-
anlasst sind. Sie werden dann 
steuerwirksam, wenn sie 
über das jährliche Werbungs-
kostenpauschale von € 132,– 
hinausgehen. Beispiele: Ar-
beitsmittel und Werkzeuge, 
Fahrtkosten, die der Arbeit-
geber nicht oder nicht voll 
ersetzt, Betriebsratsumlage 
und Gewerkschaftsbeitrag, 
Kosten für den Ankauf von 

Fachliteratur so wie für Aus- 
und Fortbildungs- bzw. Um-
schulungsmaßnahmen.

Sonderausgaben: Es handelt 
sich dabei um Ausgaben pri-
vater Natur, die Kraft gesetz-
licher Regelung steuermin-
dernd wirken, wie z.B. be-
stimmte Versicherungsprä-
mien, Kosten für die freiwilli-
ge Weiterversicherung in der 
Pensionsversicherung und 
den Nachkauf von Versiche-
rungszeiten, Aufwendungen 
für die Wohnraumbeschaf-
fung und Wohnraumsanie-
rung, bestimmte Spenden 
und Kirchenbeiträge. Einige 
Sonderausgaben werden 
nicht immer in voller Höhe 
und ab einer bestimmten Ein-
kommensgrenze überhaupt 
nicht mehr berücksichtigt.

Außergewöhnliche Belas-
tungen: Als solche werden 
Zahlungen anerkannt, die 

Steuergeschenke für 
den Staat

zwangsläufig erwachsen, au-
ßergewöhnlich sind und die 
wirtschaftliche Leistungsfä-
higkeit wesentlich beein-
trächtigen. Sie werden in der 
Regel nur dann berücksich-
tigt, wenn sie über den so-
genannten „Belastungspro-
zentsatz“ hinausgehen. Das 
ist jener Betrag, der nach 
Meinung des Gesetzgebers 
dem Einzelnen wirtschaftlich 
zumutbar ist. Abzugsfähige 
Ausgaben sind beispielswei-
se Krankheits- und Kurkosten 
oder Ausgaben für Heilmittel 
und Heilbehelfe (z. B. Brillen, 
Hörgeräte u. dgl.).

Negativsteuer: Fallen im ge-
samten Kalenderjahr keine 
steuerpflichtigen Einkünfte 
an und wird für mindestens 
ein Kind Familienbeihilfe be-
zogen, wird der Alleinverdie-
nerabsetzbetrag inklusive 
dem Kinderzuschlag im Rah-
men der Arbeitnehmerveran-
lagung vom Finanzamt aus-
bezahlt, was bei einem Kind 
immerhin € 494,– ausmacht. 
Liegt das Jahreseinkommen 
unter € 12.000,– wird vom Ar-
beitgeber keine Lohnsteuer 
abgezogen. Es fallen aber 
Sozialversicherungsbeiträge 
an, wenn die Geringfügig-
keitsgrenze überschritten 
wird. Ein Teil dieser Beiträge 
wird vom Finanzamt als Ne-
gativsteuer rückerstattet, 
was immerhin einen Betrag 
bis zu €  110,– ausmachen 
kann.

Die genaue Ermittlung der 
Negativsteuer erfolgt durch 
das Finanzamt im Rahmen 
der Arbeitnehmerveranla-
gung, wenn diese beantragt 
worden ist.

Geldpräsente in 
Millionenhöhe 
bereiten wir 
Steuerzahler 
dem Fiskus 
Jahr für Jahr – 
haben wir 
wirklich so viel 
zu verschenken?

Foto: Begsteiger
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Beispiel Umsatz-
steuer

Je höher der Preis für eine 
Anschaffung ist, desto mehr 
ist auch für die Umsatzsteuer 
zu bezahlen. Das gilt analog 
auch für die Menge einge-
kaufter Güter. Untersuchun-
gen der Universität für Bo-
denkultur in Wien haben ge-
zeigt, dass pro Einwohner 
und Jahr 40 Kilogramm teil-
weise noch original verpack-
ter Lebensmittel im Wiener 
Restmüll landen. Insgesamt 
sind bis zu 60 Prozent des 
Restmüllaufkommens dem 
Bereich Ernährung zuzuord-
nen. Das sind vor allem Spei-
sereste und Reste aus der 
Speisenzubereitung, ange-
brochene, aber auch ungeöff-
nete, jedoch bereits abgelau-
fene Lebensmittel und Ge-

tränkeverpackungen. Diese 
Ergebnisse decken sich mit 
Erhebungen in Deutschland 
und anderen europäischen 
Staaten. In Entwicklungslän-
dern geht Essen wegen fal-
scher Lagerung und Verarbei-
tung verloren, in den Indus-
trienationen wegen Ver-
schwendung.
Dabei denken die meisten 
überhaupt nicht daran, dass 
sie mit jedem Müll auch die 
seinerzeit bei der Anschaf-
fung bezahlte Umsatzsteuer 
wegwerfen, oft ohne vom ei-
gentlichen Produkt etwas ge-
habt zu haben. Ähnliches gilt 
auch für unseren Energiever-
brauch: Ein unnütz einge-
schaltetes Licht, von dem wir 
nichts haben, weil wir uns 
gar nicht in dem Raum auf-
halten, belastet nicht nur un-
seren Geldbeutel, sondern 

bedeutet auch zum Fenster 
hinausgeworfenes Geld für 
den Finanzminister.

Beispiel Mineralöl
steuer

Ca. vier Milliarden Euro pro 
Jahr nimmt Österreich durch 
diese Steuer ein. Benzin ist 
derzeit mit 0,482 Euro und 
Diesel mit 0,397 Euro pro Li-
ter belastet. Dazu kommt 
noch die Umsatzsteuer. Den-
noch haben wir es in der 
Hand, dem Finanzminister 
ein Schnippchen zu schlagen. 
Durch eine Treibstoff sparen-
de Fahrweise ist es möglich, 
den Verbrauch modellabhän-
gig bis zu 30 Prozent zu sen-
ken und so den Geldbeutel zu 
schonen. Viele Autofahrer 
scheinen dies noch immer 
nicht begriffen zu haben. 

Wenn man – vor allem in den 
Städten, wo der Treibstoffver-
brauch pro gefahrenem Kilo-
meter ohnedies am höchsten 
ist – das Verkehrsgeschehen 
beobachtet, könnte man mei-
nen, dass die stetig wachsen-
den Benzin- und Dieselpreise 
überhaupt keine Rolle spielen 
und von der breiten Masse lo-
cker weggesteckt werden. 
Kavalierstarts, Raserei, un-
überlegtes Fahren (z. B. Gas 
geben vor rot geschalteten 
Ampeln) und letztlich der 
Umstand, dass manche Klein-
geister ihre mentale Erfüllung 
noch immer im Bewegen 
panzerartiger Fahrzeuge se-
hen, tragen nicht unwesent-
lich zur Freude des Finanz-
ministers über die kontinuier-
lich sprudelnden Einnahmen 
bei.

KAD Dr. Kühnfels

Befindet sich ein Eltern-
teil im Pflegeheim und 
bekommt ein so ge-

nanntes „Taschengeld“ (das 
sind rund 20% der Pension), 
so stellt sich die Frage, ob ein 
Steuerausgleich vorteilhaft 
ist oder nicht.

Neben dem so genannten 
„Taschengeld“ wird der Rest 
der Pension inklusive Pflege-
geld für die Kostendeckung 
im Pflegeheim aufgewendet. 
Die Lohnsteuer wird aller-
dings von der Pension und 
dem Pflegegeld vor Abzug 
der Heimkosten berechnet. 
Damit ergibt sich oft eine 
nicht zu verachtende Steuer-
belastung, obwohl nur das 
„Taschengeld“ ausbezahlt 
wird. Die Höhe des Lohn
steuerabzuges ist auf der 

Pensionsmitteilung abzule-
sen. Wird nun ein Steueraus-
gleich gemacht, so fällt für 
den Steuerpflichtigen fast die 
gesamte Lohnsteuer zurück, 
da die Kosten für das Pflege-
heim zumeist als außerge-
wöhnliche Belastung absetz-
bar sind.

Voraussetzungen für 
die Absetzbarkeit

Die Pflegekosten als außerge-
wöhnliche Belastung sind 
unter folgenden Vorausset-
zungen absetzbar: Es muss 
Pflegebedürftigkeit vorliegen 
(Pflegegeldstufe 1). Absetz-
bar sind Kosten für Heim, 
Medikamente etc. abzüglich 
einer monatlichen Haushalts-
ersparnis von 156,96 Euro 

Eltern im Pflegeheim
Steuerausgleich empfehlenswert

Die Kosten für einen Platz eines Elternteils im Pflegeheim sind zumeist als 
außergewöhnliche Belastung absetzbar.� Foto: Begsteiger

und dem erhaltenen Pflege-
geld.
Achtung: Die außergewöhnli-
chen Belastungen sind nur 
dann steuerwirksam, wenn 
sie den Selbstbehalt von ma-

ximal 12% des Einkommens 
übersteigen. Liegt eine Be-
hinderung von 25% vor, fällt 
kein Selbstbehalt an.

Dr. Knappitsch
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Unter folgenden Voraus-
setzungen kann ein/
eine Lebensgefährte/

Lebensgefährtin mit dem 
Partner mitversichert wer-
den:
•	 Die Hausgemeinschaft 

muss mindestens seit zehn 
Monaten bestehen;

•	 der/die Lebensgefährte(in) 
führt unentgeltlich den 
Haushalt;

•	 der/die Ehegatte/Ehegattin 
darf nicht im gemeinsamen 
Haushalt leben;

•	 es darf keine Pflichtversi-

cherung des/der Lebens-
gefährten(in) vorliegen.

Der Antrag ist bei der zustän-
digen Gebietskrankenkasse 
zu stellen. Das Formular kann 
auch im Internet unter www.
stgkk.at heruntergeladen 
werden. Bei der Anmeldung 
sind der Meldezettel des/der 
zu Versichernden genauso 
wie jene der im gemeinsamen 
Haushalt lebenden Kinder 
vorzuweisen. Ist die Lebens-
gefährtin pflegebedürftig, so 
ist ab Pflegestufe 3 darüber 
ein Nachweis vorzulegen.

Lebensgemeinschaft

Lebensgefährte kann mitversichert werden

Mit 1. Mai 2011 wurde 
der Arbeitsmarkt in-
nerhalb der EU bis auf 

Arbeitnehmer aus Rumänien 
und Bulgarien geöffnet. Die 
siebenjährige Übergangsfrist 
für die neuen EU-Staaten 
(Tschechien, Slowakei, Slo-
wenien, Polen, Ungarn, Lett-
land, Litauen und Estland) 
endet mit diesem Datum. Seit 
1. Mai d. J. können diese Ar-
beitnehmer daher ungehin-
dert ohne weitere Formalitä-
ten wie Beschäftigungsbewil-
ligung etc. in Österreich am 
Arbeitsmarkt auftreten.

Lohn- und Sozial-
dumpinggesetz 
beschlossen
Alle in Österreich arbeiten-
den Kräfte müssen zu öster-
reichischen Lohn- und Ar-
beitszeitbestimmungen be-

Arbeitnehmer aus den 
EU-Staaten kommen

schäftigt werden. Die Über-
prüfung erfolgt durch die Be-
amten der Finanzpolizei. Wird 
dem nicht entsprochen, dro-

hen hohe Strafen. Demgemäß 
sind die Arbeitgeber auch 
verpflichtet, die Lohnunterla-
gen bereitzuhalten, damit die 

Finanzpolizei entsprechende 
Überprüfungen tätigen kann.
Diese neuen Bestimmungen 
sind nicht nur für die neuen 
EU-Arbeitnehmer gültig, son-
dern für alle Entsendungen 
von Arbeitnehmern zur Auf-
tragserfüllung nach Öster-
reich innerhalb des EU-Rau-
mes. Der/die ausländische 
Mitarbeiter/in muss ein ent-
sprechendes Versicherungs-
dokument der Finanzpolizei 
vorweisen. Mit dem neuen 
Sozialdumpinggesetz ist der 
Arbeitsvertrag bzw. Dienst-
zettel in entsprechenden 
Übersetzungen in deutscher 
Sprache aufzulegen. Durch 
eine Verfassungsbestimmung 
ist gesichert, dass die Maß-
nahmen gegen Lohn- und 
Sozialdumping auch im land- 
und forstwirtschaftlichen Be-
reich anzuwenden sind.

Dr. Knappitsch

Bestehende Betriebsfläche für Gartenbau und Baumschule 
im Grazer Stadtbereich (2. Bezirk) mit stimmungsvollem 
Ambiente wird ab 1. Juli 2011 neu verpachtet. Die Gesamt-
fläche beträgt ca. 10.000 m2 und umfasst Bürogebäude (ca. 
90 m2), weitere massive Nebengebäude und ein großes Flugdach. 
Die Neuverpachtung ist bis zum Jahr 2025 vorgesehen. Anfragen 
unter Tel. (0316) 84 83 93.

Die Kosten betragen 3,4% der 
Beitragsgrundlage. Aller-
dings gibt es Befreiungen bei 
der oben erwähnten Pflege-
bedürftigkeit bzw. bei Kinder-
erziehung.

ACHTUNG: Die Mitversiche-
rung ist auf drei Jahre be-
fristet. Danach muss ein neu-
erlicher Antrag gestellt wer-
den.
� Dr. Knappitsch

Die per 1. Mai 
d. J. erfolgte 
Öffnung des 
österreichischen 
Arbeitsmarktes 
ist von 
spezifischen 
gesetzlichen 
Rahmen­
bedingungen 
begleitet.

Foto: Begsteiger
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Zum Zwecke des Infor-
mations- und Erfah-
rungsaustausches lud 

die Steierm. Landarbeiter-
kammer alle BetriebsrätInnen 
und PersonalvertreterInnen 
incl. der Ersatzmitglieder zu 
den diesjährigen Betriebs
räteforen am 9. Februar im 
Feldkirchnerhof bei Graz und 
am 16. Februar im Gh. Holle-
rer in Oberaich ein. Insgesamt 
41 BelegschaftsvertreterIn-
nen aus den unterschiedlichs-
ten Bereichen und der Kam-
mer-Vorstand, vertreten durch 
Präsident Ing. Christian 
Mandl, Vizepräsidentin Helga 
Bäck, Vizepräsident Gerhard 
Kleinhofer sowie die Kam-
merräte Bernhard Scheier 
und Edi Zentner, haben die 
Gelegenheit zum Fachaus-
tausch intensiv genutzt. Der 
Bogen der Themen spannte 
sich von den globalen Ent-
wicklungen und den damit 
verbundenen Veränderungen 
in den Betrieben über das 
Phänomen Burn-out bis hin 
zu den aktuellsten Neuerun-
gen im Arbeits- und Sozial-
recht.

LAK stärkt 
Vernetzung
Präsident Ing. Mandl betonte 
bei der Eröffnung der Veran-
staltung die Wichtigkeit der 
Vernetzung in der Interessen-
vertretung gerade angesichts 
der Veränderungen im land- 
und forstwirtschaftlichen Be-
reich und der damit verbun-

LAK-Betriebsräteforen

Zukunft der Betriebsräte-
arbeit in Diskussion

Fortsetzung nächste Seite

Die TeilnehmerInnen an den von unserer Kammer veranstalteten und von der Bildungsinitiative INA hervorragend 
organisierten Betriebsräte-Foren in Feldkirchen bei Graz (Bild oben) und Oberaich.� Fotos: INA
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denen wachsenden Heraus-
forderungen. Ein erfolgreicher 
Weg in die Zukunft sei seiner 
Überzeugung nach nur mit 
einer verstärkten Gemein-
schafts- und Öffentlichkeits-
arbeit, dem Forcieren der 
Bildung und in weiterer Folge 
einer Stärkung der Fachkräfte 
der Zukunft und damit der 
Wertschöpfung der Land- und 
Forstwirtschaft möglich. In 
diesem Sinne äußerte er auch 
seine Freude über die Stär-
kung der Vernetzung im Rah-
men der Betriebsräteforen.

Globale Herausfor-
derungen erfordern 
Engagement
Peter Schissler, Bundessekre-
tär der PRO-GE, und Franz 
Galler, Sekretär der PRO-GE 
in der Steiermark, eröffneten 
das Betriebsräteforum mit 
dem Hauptreferat zum Thema 
„Zukunft der Betriebsrätear-
beit – zwischen globalen He-
rausforderungen und indivi-
duellen Belastungsgrenzen“. 
Sie skizzierten ein umfassen-
des Bild über die Veränderun-
gen der Weltwirtschaft der 
letzten Jahrzehnte, die in ih-
rer Dynamik weitreichende 
Auswirkungen auf Beschäfti-
gungsverhältnisse in allen 
Branchen haben. Vor allem 
der Klimawandel, die zuneh-
mende Rohstoffknappheit 
bzw. die Fragen der Vertei-
lungsgerechtigkeit in Bezug 
auf Nahrung, Boden, Luft und 

Frau Mag. Michaela Höfer von research team referierte über die Ergebnisse 
einer Studie zum Thema Burn-out und wies auf die wichtigsten Maßnahmen 
im Umgang mit diesem Problem hin.

Bundessekr. 
Peter Schissler 
(Bild) und Sekr. 
Franz Galler 
von der 
PRO-GE 
eröffneten die 
Betriebsräte­
foren jeweils 
mit hochinte­
ressanten 
Betrachtungen 
zur Zukunft der 
Arbeitswelt und 
der Betriebs­
rätearbeit im 
Speziellen.

Wasser, sowie der Verteilung 
von Wohlstand und Armut 
auf unserem Planeten und die 
Stabilisierung von Finanz-
systemen sind die brennends-
ten Probleme unserer Zeit. 
Die erwartete Rohstoffknapp-
heit führt bereits dazu, dass 
z. B. Nationen wie China er-
hebliche Finanzmittel in den 
Ankauf von Rohstoffen in an-
deren Ländern investieren, 
um den zukünftigen Bedarf 
der eigenen Industrie und 
Bevölkerung sicherzustellen. 
Was die Verteilung von Wohl-
stand betrifft, wird die Kluft 
zwischen Arm und Reich im-
mer größer. So betrug das 
Verhältnis zwischen den Ein-
kommen im reichsten Fünftel 
der Welt und jenen im ärms-
ten Fünftel der Welt im Jahr 
1969 noch 30:1, während es 
heute bei 90:1 liegt.

In der Weltwirtschaft domi-

niert das Diktat des freien 
Marktes und der Gewinnma-
ximierung, während Regulie-
rung abnimmt und somit auch 
der Rückzug des Staates Ein-
zug hält. Bundessekretär 
Schissler zitierte dazu den 
langjährigen Manager der 
Asea-Brown-Bovery-Gruppe 
Percy Barnevik: „Ich definiere 
Globalisierung als die Freiheit 
unserer Firmengruppe, zu in-
vestieren wo und wann sie 
will, zu produzieren was sie 
will, zu kaufen und zu ver-
kaufen wo sie will, und alle 
Einschränkungen durch Ar-
beitsgesetze oder andere ge-
sellschaftliche Regulierungen 
so gering wie möglich zu hal-
ten.“ Anhand dieses Zitats 
wird deutlich, wie sehr der 
Schutz der elementaren Rech-
te der Menschen und insbe-
sondere die Interessenver-
tretung von ArbeitnehmerIn-
nen gegenüber Unternehmen 
gefordert ist.

Da Peter Schissler in der Ge-
werkschaft PRO-GE auch auf 
internationaler Ebene aktiv 
ist, verweist er auf die Not-
wendigkeit länderübergrei-
fender Interessenvertretung. 
So kämpfen die internationa-
len Gewerkschaften wie z. B. 
EMF (europ. Metallgewerk-
schaftsbund), EFFAT (Euro-
päische Förderation der Ge-
werkschaften Lebensmittel, 
Landwirtschaft und Touris-

mus), EMCEF (Europäische 
Föderation der Bergbau-, 
Chemie- und Energiegewerk-
schaften) für rechtliche Stan-
dards und bieten auch um-
fassende Serviceleistungen 
wie Rechtsinfos über Kollek-
tivverträge in anderen Län-
dern.

Aufbau von 
Zukunftschancen

Ein Ausschöpfen der zukünf-
tigen Chancen, die Lebens-
bedingungen zu verbessern 
– das sogenannte „Capacity 
Building“ – heißt vor allem: 
Setzen von Klimaschutzmaß-
nahmen, Sicherstellung des 
Zugangs zu sauberem Wasser 
und zu Nahrung und damit 
verbunden auch Schutz der 
Gesundheit der Weltbevölke-
rung. Dieser Weg in die Zu-
kunft führt nur über die Stär-
kung von Kooperation, Bür-
gerschaftlichkeit und Demo-
kratie sowie die Einhaltung 
der Menschenrechte und zu-
nehmende Maßnahmen der 
Information, Bildung, For-
schung und Innovation.

Für Peter Schissler besteht 
ein wesentlicher Schritt darin, 
dass „die Menschen über-
haupt wissen, was los ist“, 
d.h. es geht um umfassende 
Information und Bewusst-
seinsbildung, denn viele die-
ser Entwicklungen und glo-
balen Zusammenhänge sind 
heute so komplex, dass sie 
schwer durchschaubar sind. 
Erst wenn den Menschen die 
Auswirkungen dieser Ent-
wicklungen bewusst sind, 
sind sie in der Lage, im Inte-
resse der Sicherung ihrer Le-
bensgrundlagen und Rechte 
zu handeln. In dieser Hinsicht 
nimmt die Bedeutung der Be-
triebsrätearbeit weiter zu, 
sich für faire Arbeits- und 
Lebensbedingungen einzu-
setzen. In seinem Schluss-
wort betonte Schissler die 
Wichtigkeit des Einsatzes je-
des einzelnen Betriebsrates, 
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zum Umdenken zu bewegen 
und sich bei der Vertretung 
der Rechte der Arbeitneh
merInnen gegenseitig den 
Rücken zu stärken.

Klass arbeiten und 
G’sund bleiben

Das darauf folgende Referat 
war dem Thema Burn-out 
gewidmet. KR Ing. Helmut 
Krivec betonte im Einstiegs-
statement, dass es der Frak
tion der christl. Gewerkschaf-
ter aufgrund der zunehmen-
den Fälle an Burn-out ein 
Anliegen war, konkrete Hilfe-
stellungen anzubieten. So 
wurde die Burn-out-Plattform 
ins Leben gerufen und eine 
umfassende Studie dazu ini-
tiiert, deren Umsetzung bei 
der Universität Graz unter 
wissenschaftlicher Beglei-
tung von research team lag. 
Frau Mag. Michaela Höfer 
von research team berichtete 
über die Ergebnisse der Stu-
die und über die wichtigsten 
Maßnahmen im Umgang mit 
Burn-out. Aufgrund zu gerin-
ger Beteiligung von Arbeit-
nehmerInnen aus der Land- 
und Forstwirtschaft konnten 
zwar keine repräsentativen 
Ergebnisse für diese spezifi-
sche Berufsgruppe festge-
stellt werden, im Großen und 
Ganzen ist das Verhältnis von 
nicht Burn-out-Gefährdeten 

zu Gefährdeten im land- und 
forstwirtschaftlichen Bereich 
aber in etwa vergleichbar mit 
den Beschäftigten in anderen 
Branchen. Wichtig war Frau 
Mag. Höfer aber vor allem das 
Erkennen und richtige Ein-
schätzen von Burn-out. Denn 
dadurch, dass dieses Thema 
zur Zeit einen derartigen 
Hype erfährt, ist es wesent-
lich zu betonen, dass es sich 
bei tatsächlichem Burn-out 
um einen massiven Zustand 
der Erschöpfung handelt, der 
bis zur Unfähigkeit, selbst-
verständliche, kleine Tätig-
keiten des Alltag auszuführen 
zu können, reicht. Die Ent-
wicklung beginnt aber schlei-
chend, indem für das normale 
Arbeitspensum immer mehr 
an Anstrengung erforderlich 
ist, die Arbeit immer weniger 
Freude bereitet und zuneh-
mend gesundheitliche Pro-
bleme auftauchen. Um eine 
Gefährdung rechtzeitig zu 
bemerken, ist eine kritische 
Selbsteinschätzung erforder-
lich, auch Selbsttests können 
hilfreich sein: Auf der Websi-
te www.research-team.at 
findet sich der einfache kos-
tenlose Selbsttest ABEL = 
Analyse des Belastungserle-
bens. Weiters verwies Frau 
Mag. Höfer auf die Notwen-
digkeit, sowohl im Privat- wie 
im Berufsleben bei der Über-
nahme von Aufgaben auch 

einmal das Nein-Sagen zu 
lernen, auf eine gesunde Le-
bensführung und auf eine 
gute Balance zwischen Ar-
beit/Anstrengung und Frei-
zeit/Entspannung zu achten. 
Im betrieblichen Kontext be-
währen sich Maßnahmen zu 
betrieblicher Gesundheitsför-
derung oder Führungskräfte-
schulungen zu „Gesundem 
Führen“. Der Betriebsrat kann 
viel mit Information, Ge-
sprächsbereitschaft und Sen-
sibilität für die MitarbeiterIn-
nen bewirken.

Im Anschluss an das Referat 
von Frau Mag. Höfer wurde 
die neue Hilfestellung der 
Steierm. Landarbeiterkammer 
für Mobbing- oder Burn-out-
Gefährdete vorgestellt. Im 
Rahmen dieser neuen Ser-
viceleistung der LAK bietet 
die erfahrene Psychothera-
peutin Frau Dipl.-Päd. Anne-
marie Trkmic maximal 2 Stun-
den kostenlose Erstberatung 
an (Infos siehe Seite 11).

Zu rechtlichen Neuerungen 
informierte der LAK-Rechts-
referent Dr. Robert Knapp-
itsch am Schluss des Vormit-
tags und auch an diesem 
Thema zeigten die Betriebs-
rätInnen starkes Interesse.

Der Nachmittag der Betriebs-
räte-Foren war ganz dem 
Austausch gewidmet, die Re-
ferentInnen des Vormittags 
stellten sich in Workshops 

Neue 
Betriebsräte
BEZIRK LIEZEN
Jagd- und Forstgut in der 
Strechen, Arbeiter: BRV Ma-
ria Bliem, BRVS Walpurga 
Pammer.

den Fragen der Teilnehmen-
den und diskutierten mit den 
Betriebsräten Fragen aus ih-
rer aktuellen Praxis. Themen, 
die die Betriebsräte beson-
ders heiß diskutierten, waren: 
Image der Betriebsrätearbeit 
und der Wunsch, neue Kolle-
ginnen und Kollegen dafür zu 
begeistern, Maßnahmen der 
Öffentlichkeitsarbeit und der 
Bildung. Zu letzterem wurde 
die Idee genannt, Betriebsrä-
tInnen dazu einzuladen, in 
der LAK-Zeitung über ihre 
Aktivitäten zu berichten.
Ein weiteres Highlight der 
Veranstaltung war die erst-
malige Verleihung des LAK-
Betriebsrätepreises (siehe 
gesonderter Artikel hierzu).
Die TeilnehmerInnen am Be-
triebsräteforum zeigten sich 
jedenfalls beeindruckt von 
der Vielfalt der Themen und 
dem kollegialen Austausch, 
eine Fortführung der BR-Fo-
ren ist jährlich geplant, dann 
gibt es die nächste Gelegen-
heit!� Mag. Kinast

Unser LAK-Rechtsexperte Dr. Robert Knappitsch informierte über aktuelle 
Neuerungen auf arbeits- und sozialrechtlichem Gebiet.

In mehreren Workshops konnte themenspezifisch und -vertiefend diskutiert 
werden.
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Erstmalig wurde heuer 
von der Steierm. Land-
arbeiterkammer der Be-

triebsräte-Preis ausgeschrie-
ben. Die Kammer will damit 
ein deutliches Zeichen setzen 
und die besonderen Leistun-
gen und das vorbildliche En-
gagement der Betriebsrats- 
und Personalvertretungsgre-
mien sichtbar machen und 
anerkennen. Die Idee zu die-
sem Preis entstand im Zuge 
der Vorbereitung der BR-Fo-
ren und überraschenderweise 
hat man dabei festgestellt, 
dass es etwas Vergleichbares, 
nämlich den deutschen Be-
triebsräte-Preis, bereits eini-
ge Jahre unter öffentlichkeits-
wirksamer Schirmherrschaft 
der deutschen Bundesminis-
terin für Arbeit und Soziales 
und unter Mitwirkung der 
Gewerkschaften gibt. Teil-
nahmeberechtigt am LAK-Be-
triebsrätepreis waren alle 
Mitglieder des Betriebsrates 
bzw. der Personalvertretung 
aus land- und forstwirtschaft-
lichen Betrieben; eingereicht 

werden konnten alle Maß-
nahmen des Betriebsrates, 
die im Jahr 2010 durchgeführt 
wurden, auf aktuelle Problem-
stellungen der Arbeitswelt 
Bezug nehmen und nachhalti-
ge positive Auswirkungen 
auf die MitarbeiterInnen im 
Betrieb haben. Aus den bis 
zum Einsendeschluss einge-
reichten Bewerbungen hat 
die Jury, bestehend aus Prä-
sident Ing. Christian Mandl, 
Vizepräsidentin Helga Bäck, 
Vizepräsident Gerhard Klein-
hofer und KAD Dr. Ingo-Jörg 
Kühnfels, das „Gewinner-
team“ ausgewählt und im 
Rahmen der Betriebsrätefo-
ren prämiert.

Die eingereichten 
Projekte

Folgende Projekte wurden für 
den LAK-Betriebsräte-Preis 
2011 eingereicht:

•	 Gesundheit am Arbeits-
platz vom Betriebsrats-
team der Landwirtschafts-
kammer Steiermark (ein-

gereicht von BRV KR Isabel-
la Kober und den Betriebs-
räten Ing. Josef Herka und 
Doris Schweighofer):

In enger Zusammenarbeit mit 
der betrieblichen Arbeitsme-
dizinerin wurden umfassende 
Gesundheitsinformationen 
und -angebote erarbeitet und 
an die MitarbeiterInnen aus-
geschrieben. Dazu gehörten 
Informationsblätter über At-
mung, Ergonomie am Arbeits-
platz, zu Burn-out, Dehn-
übungen im Büro oder Aus-
wirkungen von Druckertonern 
auf die Gesundheit. Außer-
dem wurden Messungen der 
Lungenfunktion, Blutdruck-
messung, FSME- und Grip-
peimpfungen und Beratungs-
gespräche zu Raucherent-
wöhnung für die Belegschaft 
angeboten.
•	 Mitarbeitercoaching vom 

Betriebsratsteam der Raiff-
eisen Ware Austria Lan-
nach (eingereicht von BRV 
KR Heinz Steppeler und 
BR-Ersatzmitglied Mag. Ri-
chard Wieser):

LAK-Betriebsräte-Preis 2011
Die heuer erstmals vergebene Anerkennung ging an das Betriebsratsteam Lagerhaus Gleinstätten

Organisiert und finanziert 
vom Betriebsrat sollte den 
MitarbeiterInnen in der Ar-
beitszeit die Möglichkeit ge-
geben werden, an persönlich-
keitsbildenden Seminaren 
teilzunehmen, um Probleme 
aufgrund des Drucks in der 
Arbeitswelt frühzeitig zu er-
kennen und im Sinne der Ge-
sundheitsvorsorge persönli-
che Strategien zu entwickeln. 
Konkret wurde 2010 ein Semi-
nar mit dem Titel „Die Glut 
erhalten“ zur Thematik Burn-
out-Prävention unter großer 
Beteiligung der Mitarbeite-
rInnen am Betriebsstandort 
durchgeführt.

•	 Gesund am Arbeitsplatz 
vom BR-Team des Lager-
hauses Gleinstätten (ein-
gereicht von BRV Karl Ha-
ring unter Mitarbeit von BR 
KR Gertrude Tomanitsch 
und BR Gerti Dietrich):

In den letzten Jahren wurden 
für den Betrieb zwei diplo-
mierte Gesundheitsmanage-
rinnen ausgebildet (eine da-
von ist Betriebsrätin) und in 
Zusammenarbeit mit diesen 
wurden 2010 wieder zahlrei-
che Gesundheits- und Ge-
meinschaftsaktionen ausge-
arbeitet. 10-mal jährlich gab 
es Angebote und Infos, die 
mit dem Lohnzettel an alle 
MitarbeiterInnen versandt 
wurden. Folgende Angebote 
wurden vom Betriebsrat or-
ganisiert und großteils finan-
ziert: Mitarbeiterzufrieden-
heitsanalyse, Ehrung lang-
jähriger MitarbeiterInnen, 
Yogakurs, Familienschitag, 
Familienwandertag, Firmen-
fischen, zweitägiger Betriebs-
ausflug. Ziel aller dieser Ak-
tivitäten war die Förderung 

Gratulation an das 
Betriebsratsteam 
des Lagerhauses 
Gleinstätten. 
Das von ihm 
eingereichte Projekt 
„Gesund am 
Arbeitsplatz“ erhielt 
den LAK-Betriebs­
rätepreis 2011. 
V. l.: Vizepräs. 
Kleinhofer, 
KAD Dr. Kühnfels, 
Vizepräs. Bäck, 
BR Heidenkummer, 
KR BR Tomanitsch, 
Präs. Mandl, 
BR Dietrich, 
BR Kniely.
� Foto: INA
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der Gesundheit und der Ge-
meinschaft im Betrieb.
Bei allen eingereichten Pro-
jekten zeigte sich, wie hoch 
der Stellenwert der Gesund-
heit der MitarbeiterInnen bei 
den BetriebsrätInnen ist. Dies 
ist, wie viele aktuelle Studien 
und Medienberichte zeigen, 
tatsächlich eine sehr ernste 
Problemstellung der heutigen 
Arbeitswelt. Mit der Förde-
rung der Gesundheit wird im 
ganzheitlichen Sinn nachhal-
tige BR-Arbeit im Interesse 
der ArbeitnehmerInnen ge-
leistet.

And the winner is …
Bei der Preisverleihung im 
Rahmen der Betriebsräte-Fo-
ren im Februar d. J. sprach 
Präsident Ing. Christian 
Mandl seinen herzlichen Dank 
und seine Anerkennung an 
die teilnehmenden Betriebs-
ratsteams aus und betonte, 
dass alle diese Aktivitäten 
beispielgebend sind.
Mit Spannung wurde die Ent-
scheidung der Jury erwartet 
und diese gab schließlich ihr 
einstimmiges Voting bekannt: 
aufgrund der Vielfalt und In-

tensität bei der Entwicklung, 
Organisation und Finanzie-
rung der gesundheitlichen 
und gemeinschaftlichen Ak-
tivitäten wurde dem BR-Team 
des Lagerhauses Gleinstät-
ten der LAK-Betriebsräte-
Preis in Form einer Urkunde 
für besonders engagierte Be-
triebsratsarbeit und eines 
Sachgutscheines über 250 
Euro verliehen. BR KR Gerti 
Tomanitsch, BR Gerti Diet-
rich, BR Franz Heidenkummer 
und BR Johann Kniely nah-
men die Auszeichnung stell-
vertretend für das gesamte 
Betriebsratsteam LH Glein-
stätten strahlend entgegen. 
BR Franz Heidenkummer in 
seinen Dankesworten: „Auf-
grund der langjährigen Ge-
sundheitsangebote des Be-
triebsrates kann ich aus ei-
gener Erfahrung wirklich nur 
bestätigen, dass das Gesund-
heitsbewusstsein bei den 
MitarbeiterInnen gewachsen 
ist und es erkennbare Folge-
wirkungen gibt. Es ist für den 
Betriebsrat ein toller Erfolg, 
hier wirksame Initiativen ge-
setzt zu haben und wir wer-

den diesen Weg 
auch in Zukunft 
verfolgen.“
BRV Karl Haring, 
der maßgeblich für 
diesen Erfolg des 
Betriebsratsteams 
LH Gleinstätten 
verantwortlich ist 
und leider selbst 
beim BR-Forum 
nicht anwesend 
sein konnte, 
drückte im Nach-
hinein seine Freu-
de über diese 
Würdigung aus: 
„Uns war es wich-
tig einfach dabei 
zu sein und zu 
zeigen, was wir 
tun. Dass wir 
Erste geworden 
sind, macht uns 
stolz, denn eine gewisse 
Anerkennung von außen tut 
schon sehr gut, gerade weil 
man das ja auch alles ehren-
amtlich macht.“

In diesem Sinn hoffen wir für 
die Zukunft, dass diese Preis-
verleihung motiviert, dass 
noch mehr BR-Teams ihr En-
gagement öffentlich machen 

Phänomene wie Mobbing und 
Burn-out sind in der modernen 
Arbeitswelt leider keine Selten-
heit mehr. Hier ist professionelle 
Hilfe vonnöten, wobei es als 
Einstieg oft sehr wertvoll er-
scheint, einen/eine neutrale(n) 
externe(n) Ansprechpartner/in 
zu haben, der/die im persönli-
chen Gespräch erst einmal zur 
Klärung der Situation beiträgt 
und bei der Planung konkreter 
Hilfsmaßnahmen beratend zur 
Seite steht. In diesem Sinne 
bietet die Steiermärkische 
Landarbeiterkammer ihren 
Mitgliedern ab sofort die 
Möglichkeit einer kostenlo-
sen Erstberatung an. Als Ex-

pertin steht Frau Diplom-Päda-
gogin Annemarie Trkmic (Bild 
rechts) zur Verfügung. Sie ist 
ausgebildete Psychotherapeu-
tin und hat langjährige Erfahrung 
in der Beratung, speziell in den 
Bereichen Burn-out und Mob-
bing.
Um die kostenlose Erstberatung 
der Landarbeiterkammer in An-
spruch nehmen zu können, 
genügt ein Anruf oder ein Mail. 
Kontakt: Direktionssekretariat 
der LAK in Graz, Frau Wolf, 
Tel. 0316/83 25 07-14, Mail: 
i.wolf@lak-stmk.at. Dabei 
hinterlassen Sie ihre Kontakt-
daten, wir gewährleisten, dass 
diese nur an die Beraterin wei-

tergegeben werden. Frau Trkmic 
ruft Sie dann zurück und verein-
bart mit Ihnen einen Termin für 
die Erstberatung, in deren Rah-
men sie auch bei der Vermitt-
lung weiterführender Angebote 
unterschiedlicher Beratungs-
einrichtungen behilflich ist.
Im Leistungsangebot dieser 
kostenlosen Erstberatung für 
unsere Kammermitglieder ist 
pro Person maximal 2 mal 1 
Beratungsstunde enthalten.
Außerdem sind wir im Sinne der 
Burn-out-Prävention bestrebt, 
laufend entsprechende Infor-
mationsangebote einzurichten. 
Näheres finden Sie im Veran-
staltungsprogramm der Bil-

dungsinitiative INA der Steierm. 
Landarbeiterkammer.

Frau Dipl.-Päd. Annemarie Trkmic 
steht als Ansprechpartnerin für die 
Erstberatung zur Verfügung.�Foto: INA

LAK-Hilfe bei Burn-out und Mobbing

und sich an der nächsten, ab  
jetzt jährlich stattfindenden 
Ausschreibung beteiligen. 
Wir freuen uns also jetzt 
schon über die Teilnahme 
vieler BetriebsrätInnen und 
PersonalvertreterInnen am 
LAK-Betriebsräte-Preis 2012!

Mag. Kinast
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Förderungen durch Ihre LAK

Wohnraumschaffung
Nicht rückzahlbare Beihilfen je nach Einkommen 
in der Höhe von € 4.400,–, € 5.850,– oder € 7.300,–. 
Zinsenfreie Darlehen je nach Einkommen 
in der Höhe von € 5.850,–, € 7.300,– oder € 8.700,–.

Wohnraumausgestaltung
Zinsenfreie Darlehen in der Höhe von € 5.000,–.

Berufsaus- und -fortbildung
Nicht rückzahlbare Beihilfen
•	 für Unterkunft und Verpflegung anlässlich der schulischen 

Aus- und Fortbildung von Kindern in der Höhe von € 400,– + 
€ 50,– pro Kind;

•	 für die Aus- und Fortbildung von Kammerzugehörigen (Kurs-
beihilfen) in der Höhe von € 30,– bis € 730,–;

•	 für Kursveranstaltungen, wenn die LAK Mitveranstalter ist, in 
der Höhe von max. einem Drittel der Kurs- und Nächtigungs-
kosten, höchstens € 730,–;

•	 für den Ankauf von berufsbezogener Fachliteratur ab einem 
Kaufpreis von € 16,– (Fachbuchaktion) in der Höhe von € 8,– 
bis zu € 44,–, Beihilfenobergrenze pro Jahr € 220,–.

Für vorstehend angeführte Förderungen besteht die Verpflichtung zur Beibehaltung 
der land- und forstwirtschaftlichen Tätigkeit für einen Zeitraum von 10 Jahren bzw. für 
die Laufzeit der zinsenfreien Darlehen. Setzen Sie sich daher vor einem geplanten Be-
rufswechsel (auch wenn krankheitsbedingt) mit dem Förderungsreferat in Verbindung, 
damit die Rückzahlung etwaiger Förderungsbeträge besprochen werden kann.

Für die Gewährung von Förderungen sind bestimmte Voraussetzungen erforderlich. 
Erkundigen Sie sich daher näher bei dem für Sie zuständigen Kammersekretär oder 
im Förderungsreferat des Kammeramtes, Ref. Martha Strohmeier, Tel. 0316/83 25 
07-12. Alle Formblätter zum Ausfüllen und Ausdrucken finden Sie auch auf unserer 
Homepage www.landarbeiterkammer.at/steiermark

Infrastrukturelle MaSSnahmen
Zinsenfreie Darlehen
•	 für Kanalanschluss bis zu € 6.500,–;
•	 für Strom- bzw. Wasseranschluss je bis zu € 2.200,–.

UmweltmaSSnahmen
Zinsenfreie Darlehen
•	 für Alternativenergie € 7.300,–;
•	 für Energiesparmaßnahmen € 7.300,–.

Notstandshilfen
Nicht rückzahlbare Beihilfen in der Höhe von € 73,– bis € 730,–. 

Ehrung für langjährige 
Berufstreue
Treueprämien gestaffelt nach Dienstalter ab 25 Dienstjahren.

Zwei Ehrungsfeiern ste-
hen auf unserem Ver-
anstaltungskalender für 

den kommenden Herbst. Am 
5. November ist jene für die 
Arbeitsjubilarinnen und -jubi-
lare in den Bezirken Fürsten-
feld, Hartberg und Weiz ge-
plant, am 12. November findet 
dann die Festveranstaltung 
für unsere bereits langjährig 
im Berufsleben stehenden 
Kammermitglieder in den Be-
zirken Deutschlandsberg, 
Leibnitz, Feldbach und Rad-
kersburg statt.
Zumindest 25 Jahre unselbst-
ständige Berufstätigkeit in 
der Land- und Forstwirtschaft 
sind für die Einbeziehung in 
die Ehrungsaktion erforder-
lich. Um eine lückenlose Er-
fassung der Jubilarinnen und 
Jubilare zu gewährleisten, 
erhalten alle in den genann-
ten Bezirken wohnhaften 
Kammermitglieder, welche 
noch nie geehrt wurden und 
ihrem Lebensalter nach eine 
zumindest 25-jährige Dienst-
zeit in der Land- und Forst-
wirtschaft zurückgelegt ha-
ben könnten, Anfang Juli ei-

nen Erhebungsbogen zuge-
sandt. Nur durch Rücksen-
dung des ausgefüllten Erhe-
bungsbogens an die Land-
arbeiterkammer ist eine 
Einbeziehung in die Eh-
rungsaktion möglich. Jene 
Kammermitglieder, welche 
bereits zumindest einmal ge-
ehrt wurden, können auf-
grund der bereits vorliegen-
den Daten automatisch wie-
der erfasst werden.
Jede Jubilarin/jeder Jubilar 
erhält zeitgerecht eine per-
sönliche Einladung zur Eh-
rungsfeier übermittelt.
Die Förderung besteht in der 
Gewährung von Treueprä-
mien. Für die Feststellung 
der jeweiligen Prämienstufe 
ist die Summe der anrechen-
baren Dienstzeiten maßge-
bend (siehe nachstehende 
Übersicht). Zusätzlich werden 
Urkunden und Ehrenzeichen 
überreicht.
Weitere Auskünfte erhalten 
Sie bei unserer Förderungs-
referentin Martha Strohmeier 
im Kammeramt in Graz, 
Tel. 0316/83 25 07-12, E-Mail: 
m.strohmeier@lak-stmk.at.

Ehrungsaktion 2011
Festveranstaltungen am 5. und 12. November

Treueprämien nach Dienstzeiten

Arbeiter 
Prämie in Euro

Angestellte 
Prämie in Euro

25 Dienstjahre 
(Hauptehrung)

185,– 
Urkunde

110,– 
Urkunde

30 Dienstjahre 
(Zwischenehrung)

100,– 
Anstecknadel 

in Silber

100,– 
Anstecknadel 

in Silber

35 Dienstjahre 
(Hauptehrung)

305,– 
Urkunde

185,– 
Urkunde

40 Dienstjahre 
(Zwischenehrung)

120,– 
Anstecknadel 

in Gold

120,– 
Anstecknadel 

in Gold

45 Dienstjahre 
(Hauptehrung)

425,– 
Urkunde

300,– 
Urkunde
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Bildungsinitiative der 
Landarbeiterkammer

Seit Oktober 2010 bis 
Juni 2011 gibt es im 
Rahmen des Projektes 

„Green Competence – Zu-
kunftskompetenz für land- 
und forstwirtschaftliche Lehr-
linge“ eine erfolgreiche Ko-
operation zwischen der Bil-
dungsinitiative INA der Land-
arbeiterkammer und der Be-
rufsschule für Gartenbau in 
Großwilfersdorf. Da in der 
Lehrlingsausbildung zuneh-
mend festgestellt wird, dass 
die Kompetenzen der Berufs-
schülerInnen in den Berei-
chen Deutsch, Mathematik 
und Lernstrategien nicht aus-
reichen, wird von einer Basis-
bildungsexpertin zusätzliche 
Förderung im Hinblick auf 
den positiven Berufsschuler-
folg geboten. Finanziert wird 

dieses Projekt durch das Wirt-
schaftsressort, das Landwirt-
schaftsressort sowie das Bil-
dungsressort des Landes 
Steiermark und die Landar-
beiterkammer Steiermark. 
„Wenn wir mit der Stärkung 
der Basisqualifikationen dazu 
beitragen können, dass mehr 
Lehrlinge ihre Wunschlehre 
in der Land- und Forstwirt-
schaft erfolgreich abschließen 
können, dann haben wir mit 
diesem Projekt unser Ziel er-
reicht. Unsere positiven Er-
fahrungen bis jetzt bestärken 
uns sehr darin, wie wichtig 
dieses Angebot ist“, so die 
Bildungsreferentin und Pro-
jektleiterin bei INA, Frau 
Mag.a Heidi Kinast.

Mit Unterstützung der an der 
Berufsschule angestellten 

PädagogInnen, insbesondere 
durch das hohe Engagement 
von Frau Ing. Johanna Hütter, 
konnte das Teilprojekt Basis-
bildung für Jugendliche – 
„Fresh Up Mathe und 
Deutsch!“ an der Gartenbau-
schule Großwilfersdorf umge-
setzt werden.

Pilotprojekt im land- 
und forstwirtschaft
lichen Bereich
Für die Bildungsinitiative INA 
der Landarbeiterkammer ist 
dies ein Pilotprojekt, da noch 
nie zuvor ein Basisbildungs-
projekt im land- und forst-
wirtschaftlichen Bereich 
durchgeführt wurde. Das nö-
tige Know-how wurde pro-
jektbegleitend durch ISOP 

Basisbildung für BerufsschülerInnen – 
„Fresh Up Mathe und Deutsch !“
Teilprojekt im Rahmen von „GREEN Competence“

In.Bewegung – Netzwerk Ba-
sisbildung und Alphabetisie-
rung in Österreich einge-
bracht, der Einzelunterricht 
von Dipl.-Päd.in Rosi Zarfl, ei-
ner langjährigen Trainerin im 
Basisbildungsbereich, durch-
geführt. „Die besondere Qua-
lität unseres Angebotes ma-
chen das individuell zuge-
schnittene Lernprogramm 
sowie der Einzelunterricht 
aus. Gemeinsam mit den 
SchülerInnen werden persön-
liche Lernziele definiert, die 
in einem Lernplan festgehal-
ten werden und durch den 
gesamten Lernprozess hin-
durch begleiten. „Ich freue 
mich, dass die SchülerInnen 
dieses Angebot mit so viel 
Engagement und Erfolg für 
sich nutzen“, so die Trainerin 
Rosi Zarfl.

Seit November 2010 wurden 
in drei Berufsschulklassen 
vor insgesamt 80 SchülerIn-
nen Projektpräsentationen 
durchgeführt. Davon nutzten 
insgesamt 21 SchülerInnen 
das Angebot und konnten da-
von profitieren, ihre Basis-
kenntnisse in den Bereichen 
Mathematik, Deutsch und 
Autonomes Lernen aufzufri-
schen.

Bisher bearbeiteten die Schü-
lerInnen im Einzelunterricht 
wesentliche gärtnereirele-
vante Themen wie etwa Nie-

Fortsetzung nächste Seite

Frau Dipl.-Päd. 
Rosi Zarfl (stehend) 
fördert in Klein­
gruppen in den 
Grundkompetenzen 
Deutsch, Mathe­
matik und Lernen.
� Foto: INA
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derschlagsberechnungen, 
Pflanzenbedarf, Flächen- und 
Volumsberechnungen, Maß-
umwandlungen, effektive 
Lernstrategien, sinnerfassen-
des Lesen, Rechtschreibung 
und vieles mehr.

Positives Feedback 
bestätigt Erfolg

Die Rückmeldungen der Schü-
lerInnen bestätigen den Er-
folg dieses Pilotprojekts: „Ich 
find’s super, weil ich draufge-
kommen bin, wie ich besser 

lernen kann. Textrechnungen 
hab’ ich zum Beispiel früher 
nicht gut rechnen können, 
jetzt versteh’ ich sie besser 
und kann sie auch lösen. Die 
Übungen gegen Prüfungs-
angst haben mir geholfen, 
ruhiger bei Tests zu sein“ 
(Maria Spörk, 18). 
„Ich kann nur jedem raten, 
dieses Angebot außerhalb 
der Berufsschule als Unter-
stützung anzunehmen. Oft 
sind es kleine ,Stupser‘, die 
man braucht, um etwas bes-
ser zu verstehen oder zu ler-

nen. Oft hat man selbst nicht 
die richtige Strategie. In mei-
nem Alter ist das Lernen 
schwieriger, trotzdem will ich 
weiterkommen. Basisbildung 
braucht man immer, auch 
nach der Berufsschule!“ (Ing-
rid Reithofer, 42). 
„Ich find’ es toll, dass es über-
haupt eine Möglichkeit gibt, 
so ein Angebot zu nutzen. Mir 
selbst hat es total viel ge-
bracht, gerade das Auffri-
schen meiner Grundkenntnis-
se“ (Sabrina Tomaschitz, 17).
Der erfolgreiche Verlauf des 

Projekts und die hohe Zufrie-
denheit der TeilnehmerInnen 
sind starke Indikatoren für 
die hohe Qualität dieses Pro-
jekts und sprechen für die 
Weiterführung des Angebots 
in land- und forstwirtschaftli-
chen Bereichen. Mehr  Infor-
mationen zum Projekt „Green 
Competence“ und „Basisbil-
dung für BerufsschülerInnen 
– Fresh Up Mathe und 
Deutsch!“ bekommen Sie bei 
der Bildungsinitiative INA 
der Steierm. Landarbeiter-
kammer.

Das Projekt Green Competence wird gefördert von:

Bildungsprogramm bis Juli 2011

Sozial- und 
arbeitsrecht-
liche Rahmen-
bedingungen 
und Vorschrif-
ten für den 
Güterverkehr
Modul 4 der gesetz-
lichen Berufskraft-
fahrerweiterbildung

Termin: Donnerstag, 16. Juni 2011, 
8.00 Uhr bis 16.30 Uhr
Referenten: ExpertInnen bfi
Ort: bfi-Bildungszentrum Graz-Süd, 
Paula-Wallisch-Straße 8, 8055 Graz
Kosten*: € 115,–; für LAK-Mitglieder bei 
beruflicher Verwertbarkeit € 77,–
*	 über das Wirtschaftsressort Land Stmk. förderbar, 

Infos und Anträge bei INA

Anmeldeschluss: 1. Juni 2011

Inhalte: Arbeitszeiten, sozialrechtliche Rahmen-
bedingungen für den Kraftverkehr.

Gesundheit, 
Verkehrs- und 
Umweltsicherheit
Modul 5 der gesetz
lichen Berufskraft- 
fahrerweiterbildung

Termin: Donnerstag, 7. Juli 2011, 
8.00 Uhr bis 16.30 Uhr
Referenten: ExpertInnen bfi
Ort: bfi-Bildungszentrum Graz-Süd, 
Paula-Wallisch-Straße 8, 8055 Graz
Kosten*: € 115,–; für LAK-Mitglieder bei 
beruflicher Verwertbarkeit € 77,–
*	 über das Wirtschaftsressort Land Stmk. förderbar, 

Infos und Anträge bei INA

Anmeldeschluss:  23. Juni 2011

Inhalte: Sicherheit und Gesundheit am Arbeits-
platz; Ergonomie; Kontrolle der Exekutive; Schlep-
perwesen; Unternehmerpflichten; Qualitätsmana-
gement; Notfälle im Transportwesen.

Fachliche Aus- und Weiterbildung
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Persönlichkeit & Motivation

LERNEN 
LERNEN für 
Beruf und 
Alltag
Lerntypen – 
Lernmotivation – 
Lernstrategien 
für Jugendliche

Referentinnen: Dipl.-Päd.in Rosi Zarfl & 
Dipl.-Päd.in Ursula Skrabitz, Diplom-Pädagogin-
nen, Erwachsenenbilderinnen, Basisbildungs- 
und LernexpertInnen
Zielgruppe: Land- und forstwirtschaftliche 
Lehrlinge
Termin: Donnerstag, 9. Juni 2011, 
8.00 Uhr bis 17.00 Uhr, und 
Freitag, 10. Juni 2011, 8.00 Uhr bis 12.00 Uhr
Ort: Lehr- und Forschungszentrum Raumberg-
Gumpenstein, Altirdning 11, 8952 Irdning
Kosten: Teilnahme und Verpflegung/Nächtigung 
kostenlos (gefördert im Rahmen des Projektes 
Green Competence); wird Nächtigung 
benötigt, bitte rasch rückmelden!
Anmeldeschluss: 1. Juni 2011

Das übergeordnete Ziel dieses Workshops ist es, 
Jugendlichen neue Lernformen und Lernstrate-
gien zu zeigen, um erfolgreich ihre berufliche Aus-
bildung absolvieren zu können und Lernheraus-
forderungen des Alltags besser zu meistern. Das 
Wissen um die eigenen Lernvorlieben und der 
Einsatz effizienter Lernmethoden ist die Basis für 
Erfolg in Beruf und Alltag.
Ziele: Persönlichen Lerntyp kennen und für sich 
nutzen; Lernstrategien kennen und anwenden; 
Persönliche Motivationsquellen kennen und nut-
zen; Strategien gegen Prüfungsangst kennen und 
anwenden.

LERNEN 
FÖRDERN
Lernstrategien für 
die Arbeit mit 
Jugendlichen in der 
Berufsausbildung

Referentinnen: Dipl.-Päd.in Rosi Zarfl & 
Dipl.-Päd.in Ursula Skrabitz, Diplom-Pädago
ginnen, Erwachsenenbilderinnen, Basisbildungs- 
und LernexpertInnen
Zielgruppe: Land- und forstwirtschaftliche 
LehrlingsausbilderInnen
Termin: Donnerstag, 16. Juni 2011, 
8.00 Uhr bis 12.00 Uhr
Ort: Lehr- und Forschungszentrum Raumberg-
Gumpenstein, Altirdning 11, 8952 Irdning
Kosten: Teilnahme kostenlos (gefördert im 
Rahmen des Projektes Green Competence)
Anmeldeschluss: 8. Juni 2011

Das übergeordnete Ziel dieses Workshops ist es, 
LehrlingsausbilderInnen neue Ideen für die För-
derung von Lernstrategien und Strategien gegen 
Prüfungsangst bei Lehrlingen zu vermitteln, die 
bereits erfolgreich erprobt wurden.
Ziele: AusbilderInnen erkennen Lerntypen bzw. 
die bevorzugten Lernzugänge ihrer Lehrlinge und 
können dieses Wissen in der Praxis umsetzen; 
AusbilderInnen kennen die Lernmotivationsquel-
len; AusbilderInnen kennen Strategien/Methoden 
gegen Prüfungsangst 

Bildungsinitiative INA, Maga. Heidi Kinast, per Adr. Landarbeiterkammer, Raubergasse 20, 8010 Graz, 
Tel. (0316) 83 25 07-11 oder 0664/88 46 25 37, E-Mail: office@ina.lak-stmk.at

Das laufende Programmangebot sowie Online-Anmeldemöglichkeit, einen Anmeldevordruck und die Geschäfts
bedingungen finden Sie auch auf der INA-Website www.lak-stmk.at/ina

Waldarbeit – 
Training on 
the Job

Kooperationsveranstaltung FAST Pichl und 
Bildungsinitiative INA
Referenten: Experten FAST Pichl
Termine: nach Vereinbarung
Kosten: je Halbtag oder Ganztag noch offen
Ort: Arbeitsplatz vor Ort
Anmeldung: Forstliche Ausbildungsstätte Pichl, 
Rittisstraße 1, 8662 Mitterdorf/Mürztal, 
Tel. 03858/2201-0, 
E-Mail: helga.wochinz@lk-stmk.at

Waldarbeiter, Angestellte von Forstbetrieben und 
Schlägerungsunternehmen stehen unter enor-
mem Druck, eine hohe Leistung, eine pflegliche 
Waldarbeit unter Einhaltung aller Unfallverhü-
tungsvorschriften durchzuführen. Um hier Arbeits-
abläufe, Arbeitstechniken unter Einhaltung öko-
nomischer und ökologischer Vorgaben bestens 
umzusetzen, begleiten Sie Mitarbeiter der FAST 
Pichl an Ihrem Arbeitsplatz. Verbesserungsvor-
schläge werden mit den Mitarbeitern erarbeitet 
und dokumentiert. Filmanalysen helfen Fehler auf-
zudecken und den Arbeiter zu sensibilisieren. Auf 
Wunsch wird ein Protokoll des Trainings angefer-
tigt. Gruppengröße pro Trainer maximal drei Per-
sonen.
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Unser Wald – Lebensraum 
und Lebensgrundlage

Abwechslungsreiche 
und vielfältige Land-
schaftselemente kenn-

zeichnen unsere Kulturland-
schaft. Unsere Wälder spielen 
mit über einer Million Hektar 
Wald oder über 60 Prozent 
Flächenanteil eine große Rol-
le. Die grüne Holzfabrik Wald 
setzt voll auf Strukturvielfalt 
und Nachhaltigkeit.
Zwei Drittel des steirischen 
Waldes gelten als natürlich 
und kaum verändert. Klimati-
sche Veränderungen führen 
weiters dazu, dass der Fich-
tenanteil kontinuierlich zu-
rückgeht und mehr Laubbäu-

Vielfalt als Strategie
von Dipl.-Ing. Josef Krogger, Waldbaureferat der Landwirtschaftskammer Steiermark

Die UNO hat das Jahr 2011 zum weltweiten Jahr des Waldes ausgerufen, um die 
ökologische, ökonomische und soziale Bedeutung dieses Naturraumes näher in den 
Fokus des öffentlichen Interesses zu rücken. Wir wollen diesem Anlass eine Artikel-
serie mit jeweils unterschiedlich gesetzten Themenschwerpunkten widmen. Diesmal 
geht es um den Wald als ebenso vielfältiges wie bedeutsames Ökosystem.

me in unseren Waldgesell-
schaften vorkommen.

Nachhaltig wirt-
schaften

Über 60.000 Waldbesitzer be-
wirtschaften den Wald nach 
ökologischen Gesichtspunk-
ten und erhalten somit arten-

reiche Waldbestände. Nach-
haltige Bewirtschaftung ist 
für Waldbesitzer mehr als ein 
modernes Schlagwort. Es 
wird jedes Jahr weniger Holz 
genutzt als zuwächst. Der 
Holzvorrat nimmt daher ste-
tig zu. Der Gesamtvorrat be-
trägt 352 Vorratsfestmeter 
pro Hektar (Vfm/ha). Vom 

jährlichen Zuwachs von 9,4 
Vfm/ha werden jedes Jahr 8,5 
Vfm/ha genutzt. Die Wälder 
sind die vielfältigsten Lebens-
räume und bieten Pflanzen 
und Tieren Nahrung und Le-
bensraum. Die Ergebnisse 
der österreichischen Waldin-
ventur bestätigen diese Ent-
wicklung zu mehr naturnahen  

Zwei Drittel des 
steirischen Waldes 
gelten als natürlich 

und kaum 
verändert. Zudem 

bestätigen die 
Ergebnisse der 

Österreichischen 
Waldinventur eine 
positive Entwick­
lung hin zu mehr 

naturnahen 
Mischbeständen.

Foto: LK
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Heimstatt für Tiere
von Dipl.-Ing. Dr. Andreas Kranz, Wildökologe der Steirischen Landesjägerschaft

Mischbeständen.  Das für die 
Artenvielfalt so wichtige Bio-
topholz konnte auf 8,6 Vor-
ratsfestmeter je Hektar ge-
steigert werden. Diese aktive 
Naturschutzmaßnahme 
schafft Lebensraum für selte-
ne Tiere und Pflanzen wie 
Alpenbock oder Hirschkäfer, 
speichert Nährstoffe und 
Feuchtigkeit und wirkt somit 
als Erosionsschutz in Steil
lagen und fördert die Natur-
verjüngung. 

Kleinflächige 
Nutzungen
Kleinflächige Nutzungen be-
reichern die Artenvielfalt im 
Wald durch unterschiedliche 

Lichtverhältnisse. Die Laub-
holzarten, vor allem Rotbuche 
und Hartlaubholz wie Ahorn, 
Esche und Kirsch haben ihren 
Anteil in den vergangenen 
zehn Jahren auf rund 17 Pro-
zent erhöht. Diese sehr dyna-
mische  Entwicklung erhöht 
die strukturelle Stabilität und 
vermindert die Risikoanfällig-
keit. Auch in der Durchfors-
tung wird verstärkt auf die 
Förderung und Pflege von 
Laubholz gesetzt.

Standortpotenziale 
sichern

Neben der Erhaltung der 
Waldressourcen, der Gesund-

Der Wald bietet einer 
Vielzahl von Tieren Le-
bensraum! Das Spek-

trum reicht vom majestäti-
schen Rothirsch bis hin zur 
Baumstumpf und Falllaub 
zersetzenden Mauerassel.
Es sind die Bäume, die den 
Lebensraum Wald prägen. Sie 
bauen aus Sonnenlicht, Nähr-
stoffen und Wasser einen 
zwanzig, dreißig, ja sogar 40 
Meter hohen Lebensraum 

auf. Die von den Bäumen auf-
gebaute Pflanzenmasse steht 
diversen Pflanzenfressern zur 
Verfügung. Diese wiederum 
bilden die Lebensgrundlage 
für andere Tiere. Totes Mate-
rial, sei es nun pflanzlichen 
oder tierischen Ursprungs, 
wird von einem Heer von 
Kleinstlebewesen zersetzt 
und am Ende wieder zu an-
organischen Stoffen, die als 
Nährstoffe den Bäumen und 

heit und Vitalität, der Pro-
duktions- und Schutzfunktion 
der Wälder und den sozioöko-
nomischen Funktionen und 
Bedingungen richtet sich ein 
besonderes Augenmerk auf 
die biologische Vielfalt in 
Waldökosystemen.
Die Steiermark bietet prak-
tisch alle standörtlichen Be-
dingungen an. So sind vom 
Lärchen- und Zirbenwald an 
der Waldgrenze über die ver-
schiedenen Mischwaldstufen 
des Fichten-, Tannen- und 
Buchenwaldes bis zu den 
Laubholzbeständen der Au-
wälder alle Waldgesellschaf-
ten vertreten.  Die Bewirt-
schaftung erfolgt unter Be-

dachtnahme auf die Bewah-
rung und angemessene Ver-
besserung der biologischen 
Vielfalt. Das wird durch Bei-
behaltung der strukturellen 
Vielfalt der Waldökosysteme, 
Belassen von Altholzüberhäl-
tern und Totholz  sicherge-
stellt. Die Waldbewirtschaf-
tung in der Steiermark ist 
eine wichtige, zentrale Wirt-
schaftsgröße.
Die Waldbesitzer nutzen und 
pflegen mit großer Verant-
wortung ihre Wälder. Ökono-
mie und Ökologie ergänzen 
sich und stellen viele ver-
schiedene Rohstoffe zur Ver-
fügung.

Die Baumartenverteilung im steirischen Ertragswald 
(Datenquelle: Österreichische Waldinventur).

Die Struktur des steirischen Waldes nach Betriebsarten 
(Datenquelle: Österreichische Waldinventur).

Fortsetzung nächste Seite

all den anderen Pflanzen des 
Waldes zur Verfügung stehen, 
um den Kreislauf des Lebens 
im Wald aufrechtzuerhalten.
Jedes Lebewesen versucht 
stets das Beste für sich he-
rauszuholen. Alles ist darauf 
ausgelegt, möglichst viele 
Junge zu bekommen, Nach-
wuchs, der wiederum Nach-
wuchs erzeugt. Das ist der 
alles dominierende Motor. 
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Nichts bleibt aber ohne Aus-
wirkung auf die Umwelt. Le-
ben bedeutet Leben in der 
Gemeinschaft und dies be-
deutet wiederum gegenseiti-
ge Beeinflussung. Es heißt 
fressen und gefressen wer-
den oder fressen oder ver-
hungern, wachsen oder ver-
kümmern. Im Wald spielt sich 
das auf vielen Ebenen ab, 
vom durchlebten Waldboden 
bis in schwindelnde Höhen.

Eine klaffende Wunde in der 
Rinde einer Fichte ist eines 
von vielen Beispielen aus der 
unteren Etage des Waldes. 
Hier hat ein Hirsch „gejaus-
net“, hat das getan, was ihm 
am zuträglichsten ist: Nah-
rung aufgenommen, die art-
gerecht ist, die dem Wieder-
käuermagen entspricht, und 
das an einem sicheren Ort, 
wo er vor der Kugel des Jä-
gers sicher ist. Vielleicht war 
es auch ein Muttertier, das 
dem Jungen gezeigt hat, wie 
man mehreren Bedürfnissen 
auf einmal gerecht wird: Si-
cherheit, Ernährung und Ge-
sundheit.

Was sich für das Rotwild hier 
als gelungener Schachzug im 
Spiel um hohe Nachwuchsra-
ten erweist, ist für den be-
troffenen Baum eine kleinere 
oder größere Katastrophe. 
Sofort tritt an der Wunde Harz 
aus, aber die Infektion durch 
Zersetzer ist nicht zu verhin-
dern. Nicht selten sieht der 
Baum damit einem frühzeiti-
gen Lebensende entgegen. 
Fällt er nicht vorzeitig durch 
Menschenhand, so knickt ihn 
ein Sturm oder Nassschnee. 
Das Loch im Kronendach mag 
den umstehenden Bäumen 
mehr Platz und Entwicklungs-
chancen bieten, der gebro-
chene Stamm dient einem 
Waldvogel als Nestplatz.

Das Reh ist nicht in der Lage, 
die Rinde eines Baumes zu 
schälen, dennoch prägt es 
den Wald. Seine Chance bie-
tet sich, wenn die Bäume 
noch jung und klein sind. Die-

se Beeinflussung des Waldes 
ist nicht geringer einzuschät-
zen als jene des Hirsches. 
Rehe sind genäschig, haben 
Vorlieben für die Knospen der 
einen oder anderen Baumart, 
und so beeinflussen sie ganz 
wesentlich den zukünftigen 
Waldaufbau mit.
Aber auch jene Bäume, die es 
geschafft haben, ihr Kapital, 
die Blätter und Nadeln, in 
schwindelnder Höhe vor Reh 
und Hase in Sicherheit zu 
bringen, sind den Pflanzen-
fressern nicht wirklich ent-
kommen. Viele Tiere haben 
sich darauf spezialisiert, ha-
ben den Wettlauf mit den 
Bäumen aufgenommen, ha-
ben es gelernt, die Kronen 
des Walddaches nutzbar zu 
machen. Das Eichhörnchen 
ist eines der wenigen Säuge-
tiere, das den Weg in die 
Baumkronen gefunden hat. 
Die Vögel haben es da leich-
ter, im Winter ernährt sich 
z. B. das imposante Auerwild 
vornehmlich von Knospen im 
Kronendach. Und dann gibt 
es noch die Käfer, die spie-
lend bis in höchste Kronen 
fliegen und dort ihrem Ziel, zu 
fressen und Nachwuchs zu 
zeugen, frönen. Jeder Baum 
hat den auf sich spezialisier-
ten Käfer. Einer, der sein 
Fraßbild auch für Menschen 
weithin sichtbar macht, ist 
der Waldgärtner, der den Kro-
nen der Föhren – gemäß sei-
nem Namen – seinen Stempel 
aufdrückt. Aber auch er hat 
Feinde und Grenzen, ist nur 
ein Teil des Ganzen, der Le-
bensgemeinschaft Wald.

Vom erhabenen Rotwild 
bis hin zu den 

kleinsten Waldbewohnern – 
die Artenvielfalt im 
Lebensraum Wald 

ist enorm.
Fotos: Landesjägerschaft, Bartz
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Trinkwasser ist eines 
unserer wertvollsten 
Lebensmittel. Zur Si-

cherung seiner nachhaltigen 
Verfügbarkeit und Qualität 
trägt in hohem Maße auch der 
Wald bei. Eine Erkenntnis, 
auf welche die Waldbewirt-
schaftung der Forstverwal-
tung Wildalpen der Stadt 
Wien ganz speziell abge-
stimmt und ausgerichtet ist.

Mit einer Verwaltungsfläche 
von 14.260 Hektar ist die 
Forstverwaltung Wildalpen in 
der Obersteiermark die flä-
chenmäßig größte der insge-
samt fünf Forstverwaltungen 
der Stadt Wien. Der Verwal-
tungsbereich erstreckt sich 
vorwiegend östlich der Ge-
meinde Wildalpen, zwischen 
Salzatal und Hochschwab, bis 
Weichselboden, reicht aber 
auch in den Süden bis zur Ge-
meinde St. Ilgen. Dazu gehört 
weiters ein rund 1000 Hektar 
großes Revier bei Gusswerk. 
8.400 Hektar der Verwal-
tungsfläche sind Wald, der 
Rest sind Hochflächen, Felsen 
und landwirtschaftliche 
Gründe. Besonders zu erwäh-
nen ist das Naturwaldreser-
vat „Schiffwald“ mit einer 
Größe von 690 Hektar.

Die besondere Aufgabe der 
Quellenschutzwaldbewirt-
schaftung spiegelt sich in der 

Schutz der Lebensressource Wasser
von Oberforstrat Dipl.-Ing. Peter Gulas, Leiter der FV Wildalpen der MA 49 der Stadt Wien

Zielsetzung wieder: Durch 
optimalen Waldaufbau und 
durch besten Humus- und 
Bodenzustand wird das Re-
genwasser gefiltert, gespei-
chert und damit aktiv die 
nachhaltige Versorgung der 
Stadt Wien mit hochwertigem 
Trinkwasser gesichert. 
Unnatürliche, einförmige 
Fichtenmonokulturen werden 
planmäßig in reich struktu-
rierte Wälder mit natürlicher 
Baumartenmischung über-
führt.
Diese naturnahe Waldwirt-
schaft bedingt einige Beson-
derheiten bei der Betreuung: 
Kleinflächige Bewirtschaf-
tung, keine Kahlhiebe, scho-
nende Bringung hauptsäch-
lich mit Seilkränen, intensive 
Jungwuchs- und Waldpflege, 
keine Chemie und das Belas-
sen von Totholz. Auf gefähr-
dete Pflanzenarten wie Tanne 
oder Eibe wird besonderes 
Augenmerk gelegt.
In der Wildbewirtschaftung 
wird ein Bestand an Wildtie-
ren angestrebt, der eine steti-

ge, natürliche Verjüngung mit 
Mischbaumarten ohne künst-
lichen Schutz möglich macht 
sowie Schälschäden mini-
miert. Der Bau von Forststra-
ßen ist nur mit  Auflagen 
möglich. Hydrogeologische 
Gutachten, Planung und Va-
riantenstudium, keine Spren-
gungen oder Vorkehrungen 
gegen Verunreinigungen 
während des Baues sind Vor-
gaben, die zum Schutz der 
Quellen erfüllt werden. Sämt-
liche Maßnahmen werden 
dabei sorgfältig mit der MA 
31 – Wiener Wasserwerke 
abgestimmt und voraus-
schauend geplant.
In der Forstverwaltung sind 
58 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter beschäftigt, dazu 
kommen noch bis zu 15 Sai-
sonkräfte. Damit ist die Forst-
verwaltung Wildalpen bzw. 
das Forstamt der Stadt Wien 
ein nicht unbedeutender Ar-
beitgeber in den Gemeinden 
Wildalpen und Gußwerk.
Der normale Holzeinschlag 
pro Jahr beträgt rund 8.000 

Erntefestmeter. Die Wind-
würfe „Kyrill“, „Emma“ und 
„Paula“, sowie die darauffol-
genden Käferjahre stellten 
die Forstverwaltung vor gro-
ße Herausforderungen. So be-
trug der Holzeinschlag von 
2007 bis 2010 rund 75.000 
Erntefestmeter – Holz, wel-
ches großteils aus schwie-
rigsten Lagen gebracht wer-
den musste, aber auch vor 
Ort entrindet belassen wurde. 
Auch im heurigen Jahr ist 
noch massiv mit dem Borken-
käfer zu rechnen. Die Behand-
lung und Wiederbewaldung 
dieser Windwurf- und Käfer-
flächen sowie die Aufarbei-
tung der Vornutzungsrück-
stände sind Aufgaben für die 
kommenden Jahre.
Nähere Infos über die II. Wie-
ner Hochquellenleitung und 
die Quellenschutzwaldbe-
wirtschaftung bietet ein Be-
such des Museums „Hoch-
QuellenWasser“ in Wildalpen 
sowie die Website www.was-
serleitungsmuseum.at.

Gebiete um Quellen müssen zur Sicherung der Wasserqualität besonders geschützt und forstwirtschaftlich spezifisch 
behandelt werden.� Foto: MA 49/Lammerhuber
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Der aktuelle Gartentipp 
von Gärtnermeisterin 
Vizepräs. Helga Bäck

Die etwas andere 
Art der Unkraut-
bekämpfung

Haben Sie Giersch im 
Blumenbeet, Vogelmie-
re im Glashaus, im Ra-

sen wuchern Löwenzahn und 
Gundelrebe? Keine Sorge – 
haben Sie es einfach „zum 
Fressen gern“ und ab damit 
in den Kochtopf!
Wildkräuter waren früher 
Nahrungsmittel und Medizin; 
man musste sie nur erkennen 
und richtig ver- und anwen-
den können. Heute feiern 
Wildkräuter ein Comeback 
und sind aus der Gesund-
heitsküche nicht mehr weg-
zudenken. Hier einige Tipps 
zum Sammeln:
•	 Meiden Sie das Sammeln an 

stark befahrenen Straßen 
(Abgase), aber auch Spa-
zierwege sind oft stark ver-
schmutzt (Hundekot).

•	 Bei privaten Wiesen und 
Grünflächen ist es ratsam, 
vorher zu fragen, ob man 
sie betreten bzw. die Kräu-
ter ernten darf.

•	 Ackerränder sollte man 
auch meiden, da womöglich 
die Ackerfläche gespritzt 
wurde.

•	 Nehmen Sie nur soviel, wie 
Sie verarbeiten und essen, 
Reste zum Aussamen und 
für andere Sammler sollte 
man stehen lassen.

•	 Nehmen Sie nur Pflanzen, 
die Sie 100%ig kennen.

Geschmack und 
Verwendung der 
„wilden Grünen“
Vogelmiere (Hühnerdarm): 
schmeckt frisch, saftig, nach 
jungem Mais, nussig; wächst 
auf feuchten und nährstoff-
reichen Böden; frisches Kraut 
eignet sich für Kräuterauf-
striche, Suppen, Risotto, Pes-
to etc.
Brennnessel: herb würzig, 
leicht säuerlich; auf nährstoff-
reichen Böden zu finden; be-
kannt als Spinat, aber auch 
für Suppen, Rahmgemüse, 
Pesto und als Tee zum Ent-
schlacken.
Gänseblümchen: zart nussig, 
leicht bitter; vor allem in kurz 
gemähten Rasen und Wiesen 
zu finden; Blüten und Blätter 
für Salate, Aufstriche, Sup-
pen, Blütenknospen als Ka-
pernersatz in Essig einlegen.
Löwenzahn: würzig, leicht 
bitter, Blüte leicht süßlich; 
auf nährstoffreichen Wiesen; 
junges Kraut für Salate, auch 
als Spinat, Pesto, Blüten zur 
Dekoration und als Blütensi-
rup zum Süßen und Aromati-
sieren.

Gänseblümchen, Giersch, Gundelrebe und Co. – so mancher „Wildwuchs“ 
entpuppt sich als kulinarischer Geheimtipp.� Fotos: INA, LAK

Giersch: Geschmack der jun-
gen Blätter leicht nach Peter-
silie und Karotte; tritt gern im 
Blumenbeet sehr, sehr hart-
näckig auf, unterirdische 
Triebe, Blüte rigoros entfer-
nen; für Salate und Aufstriche 
frisch verwenden, Spinater-
satz, kräftige Triebe dünsten 
als Gemüse.
Gundelrebe: kräftig würziger 
Geschmack, leicht harzig; auf  
Wiesen und in Fugen von 
Pflastersteinen, sehr kräftig 
wachsend; „Eierspeiskraut“, 
vor allem zum Mitkochen ge-
eignet, sehr gut mit Milch
produkten zu verwenden 
(Topfen-Joghurt-Terrine), 

früher zum Bierbrauen ge-
bräuchlich gewesen, Blüten 
sehr dekorativ.
Japanischer Knöterich: jun-
ge Triebspitzen schmecken 
zart säuerlich; an feuchten 
Wiesen, Bächen und Wald-
rändern wuchernd; mit dem 
Speiserhabarber verwandt, 
die jungen, zarten Triebspit-
zen zum Dünsten und Kochen 
säuerlich zu Hauptspeisen 
und süßlich als Dessert, roh 
auch als Salatbeigabe.
Vergessen Sie beim Sammeln 
auch nicht die Blüten – sie 
sind dekorativ, essbar und 
gesund. Bon appetit!
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Zum dritten Mal in Folge 
sorgen der Steiermärki-
sche Forstverein und 

eine Reihe von Partnerorgani-
sationen heuer für ein gehöri-
ges „Aufforsten“ bei der Gra-
zer Bevölkerung, was deren 
Wissen und Wertebewusst-
sein in Bezug auf den steiri-
schen Wald betrifft. Unter 
dem Motto „Unser Wald in 
guten Händen“ wird es am 
Mittwoch, dem 8. Juni, am 
Hauptplatz in Graz wieder 
ein Waldfest zu erleben ge-
ben, bei dem in der Zeit von 
10 Uhr bis 18 Uhr ein bunter 
Mix aus Information, Kultur, 
Show und Unterhaltung auf 
dem Programm steht. Anlass 
dazu ist diesmal nicht nur die 

österreichweite Woche des 
Waldes, sondern auch das in-
ternational ausgerufene Jahr 
der Wälder 2011.
Auch die Steiermärkische 
Landarbeiterkammer wird 
sich an dieser groß angeleg-
ten PR-Veranstaltung in Sa-
chen Forst und Holz beteili-
gen. Unter anderem mit einer 
Bild-Ton-Schau und Aktivitä-
ten wie dem Zugsägeschnei-
den und einer von KS i. R. 
Siegfried Fritz und dessen 
Freundeskreis eingerichteten 
Feuerstelle, auf der köstlicher 
Waldarbeiter-Sterz zubereitet 
und zum Verzehr feilgeboten 
werden wird.
Schwerpunkte im Programm-
ablauf des Tages sind 13 In-

Auf zum Waldfest 
am Grazer Hauptplatz !
Steiermärkischer Forstverein und Partner bringen am 8. Juni den Wald mitten in die Stadt

Der alljährlich von den 
LAK-Regionalteams 
Judenburg-Knittelfeld 

und Murau veranstaltete Ge-
meinschaftstag findet heuer 
am Samstag, dem 10. Sep-
tember in Oberwölz statt. – 
Termin bitte schon jetzt vor-
merken!

Unter der organisatorischen 
Federführung von KR Karl 
Burgsteiner und KR Bernhard 
Scheier steht am Vormittag 
eine Wanderung entlang des 
rund um die Burg Rothenfels 
führenden Themenweges Sa-
genhaftes Wölzertal auf dem 
Programm. Während ca. 11/2 
Stunden Gehzeit kann man 

Ins „sagenhafte“ Wölzertal
LAK-Regionalteams Judenburg-Knittelfeld und Murau laden zum Gemeinschaftstag ein

formationsstände, Motorsä-
genvorführungen, ein Wald-
lehrpfad und ein Waldquiz, 
Präsentation steirischer Ge-
nussregionen, Blasmusik und 
vieles andere mehr. Beson-
ders hingewiesen sei auf die 
um 11 Uhr geplante Auffüh-

rung eines von Grazer Schu-
len umgesetzten Waldthea-
ters sowie auf das um 17 Uhr 
stattfindende Abschlusskon-
zert mit Cornelia Mooswal-
der, der Siegerin des musika-
lischen Nachwuchsbewerbes 
„Helden von morgen“.

nicht nur die landschaftlich 
und historisch reizvolle Um-
gebung genießen, sondern 
sich auch bei zehn ver
schiedenen Stationen mittels 

Schautafeln und lebensgroßer 
Figuren bzw. Skulpturen je-
weils eine Sage aus dem Wöl-
zertal erzählen lassen.
Nach dem Mittagessen finden 

wieder die schon zum belieb-
ten Fixpunkt gewordenen 
Bezirksmeisterschaften im 
Kegeln statt.

Treffpunkt 
Mittwoch, 

8. Juni 2011, 
Grazer 

Hauptplatz – 
auch heuer 

sind wir 
beim Waldfest 

des Steier­
märkischen 

Forstvereines 
mit viel 

Information 
und Action 

vertreten.

Foto: LAK
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Die Theaterrunde Tur-
nau macht’s möglich: 
an acht Abenden im 

kommenden August bringt 
sie das ebenso bekannte wie 
berührende Volksstück „’s 
Nullerl“ von Karl Morré zur 
Aufführung. Noch dazu am 
Originalschauplatz, dem na-
hezu in der Ortsmitte von 
Turnau gelegenen Maishirn-
hof.

Zwei Spezifika sind es, die 
uns dazu veranlassen, unse-
rem Leserkreis den Besuch 
einer dieser Freiluftauffüh-
rungen besonders zu emp-
fehlen. Zum einen erfüllt das 
Stück durchaus den Anspruch 
einer in die bäuerliche Le-
bens- und Arbeitswelt der 
Achtzigerjahre des 19. Jahr-
hunderts Einblick gebenden 
Sozialstudie. Schließlich woll-
te der Autor mit seinem 1884 
am Grazer Stadttheater ur-
aufgeführten Erfolgsstück 
ganz gezielt auf das Los der 

’s Nullerl 2011 – g’wiss a no
Das bekannte Volksstück kommt am Originalschauplatz in Turnau zur Aufführung. Nicht versäumen!

Am 14. und 15. April d. J. 
fanden sich am LFZ 
Raumberg-Gumpen-

stein insgesamt 71 Schüle-
rinnen und Schüler von land-
wirtschaftlichen Fachschulen 
und höheren land- und forst-
wirtschaftlichen Lehranstal-
ten zusammen, um aus ihren 
Reihen die diesjährigen 
StaatsmeisterInnen in der 
Waldarbeit zu ermitteln. Mit 
18 Wettkämpferinnen (= 25 
Prozent) rückten dabei die 
Mädchen besonders in den 
Blickpunkt des Geschehens 

und hier war es erfreulicher-
weise eine Steirerin, die sich 
am besten in Szene setzen 
konnte. Barbara Rinnhofer 
von der LFS Grabnerhof ge-
lang es nicht nur, die Damen-
Wertung für sich zu entschei-
den, sondern auch noch die 
magische 1000-Punkte-Schall-
mauer zu durchbrechen und 
somit ihre Kollegen des „star-
ken“ Geschlechts gehörig 
herauszufordern. Auch in der 
Teamwertung waren die 
Mädchen vom Grabnerhof 
nicht zu schlagen.

Bei den Burschen erwies sich 
wieder einmal die Fachschule 
Litzlhof als „Meisterschmie-
de“. Die Gäste aus Kärnten 
holten sich den Sieg in der 
Mannschaftswertung vor der 
Försterschule Bruck/Mur und 
der LFS Hohenlehen. Die Her-
ren-Einzelwertung im Ge-
samtergebnis aus allen fünf 
Bewerben (Fallkerb-, Präzisi-
ons- und Kombinationsschnitt 
sowie Kettenwechsel und 
Entasten) gewann Gregor 
Rinesch vom Team der Förs-
terschule Bruck/Mur.

In Raumberg-Gumpenstein flogen die Späne

damals noch weitgehend 
rechtlosen landwirtschaftli-
chen Dienstboten hinweisen. 
Zum anderen wird eine der 
tragenden Rollen in der Tur-
nauer Aufführungsserie von 
einem Mitglied unserer gro-
ßen Kammer-Familie darge-
boten. Unser langjähriger 
ehemaliger Kammersekretär 
Siegfried Fritz nämlich wurde 

just dazu auserkoren, den 
Part des Großbauern und Ge-
meindevorstands Volkmar 
Quarzhirn zu übernehmen. 
Und soviel ist sicher: er wird 
den schauspielerischen Spa-
gat vom äußerst engagierten 
Arbeitnehmervertreter, der er 
fast sein gesamtes Berufsle-
ben hindurch war, hin zum 
Großgrundbesitzer auf der 

Bühne mit sehenswerter Bra-
vour meistern.
Die Aufführungstermine 
sind:
Freitag, 12. (Premiere), und 
Samstag, 13. August;
Donnerstag, 18., Freitag, 19., 
und Samstag, 20. August;
Donnerstag, 25., Freitag, 26., 
und Samstag, 27. August.
Beginn ist jeweils 20 Uhr.
Es ist ratsam, sich rechtzeitig 
Eintrittskarten zu sichern. Die 
Preise liegen je nach Katego-
rie zwischen € 28,– und € 24,– 
für Erwachsene bzw. € 16,– 
und € 13,– für Kinder. Für 
Gruppen ab 20 Personen gibt 
es Ermäßigungen. Zum Zwe-
cke der Kartenreservierung 
bzw. Einholung weiterer In-
formationen steht die Web
site der Theaterrunde Turnau 
unter www.theaterrunde.tur-
nau.at oder das Theatertele-
fon unter 0680/1460 762 zur 
Verfügung.
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Auflösung unseres Sudoku-Rätsels 
aus Folge 1/2011

4 1

6 8

6 9 7 1 5

2 7 8

7 3 8 4 5 2

9 8 3

4 1 2 7 3

1 4

6 2

Leser-Preisrätsel

Füllen Sie die leeren Felder so aus, dass in jeder waagrechten 
Reihe, in jeder senkrechten Spalte und in jedem 3x3-Kästchen die 
Zahlen 1 bis 9 jeweils einmal vorkommen.

Die Gewinnfrage lautet:
Die sich nach Lösen des Sudoku-Rätsels in den drei gelb 
markierten Feldern ergebende Ziffernfolge ergibt den Wert 
eines Geldbetrages, der im Rahmen einer unserer Förde-
rungsleistungen zur Auszahlung gelangt. Um welche För-
derung handelt es sich?
Geben Sie uns bitte die Antwort auf die Frage per Post (an die 
Mitteilungsblatt-Redaktion der Stmk. Landarbeiterkammer, Rau-
bergasse 20, 8010 Graz), per Fax (0 31 6/83 25 07-20) oder per 
E-Mail (a.grimme@lak-stmk.at) unter dem Kennwort „Leser-Preis-
rätsel“ bekannt. Bitte in jedem Fall Name und Adresse voll-
ständig angeben!

Einsendeschluss: 20. Juni 2011
Aus den richtigen und rechtzeitig bei uns eingelangten Antworten 
verlosen wir

2 Preise zu je € 75,–
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Über die Durchführung des 
Preisrätsels kann kein Schriftverkehr geführt werden. Teilnahme-
berechtigt sind alle zur Stmk. Landarbeiterkammer zugehörigen 
Dienstnehmer oder Pensionisten, welche das Mitteilungsblatt er-
halten. Die Gewinner werden im Mitteilungsblatt Nr. 3/2011 ver-
öffentlicht.

Wir gratulieren!
Die richtige Antwort auf die Preisrätselfrage von Folge 1/2011 
lautet: Großes Pendlerpauschale.

Es wurden folgende Gewinner ermittelt:
Ludwig Danklmaier, 8952 Irdning; 
Radegunde Sauseng, 8061 St. Radegund.

Wir gratulieren herzlich und danken fürs Mitmachen!
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Bei der heuer stattgefun-
denen Landwirtschafts-
kammerwahl in Vorarl-

berg waren auch die unselbst-
ständig Beschäftigten dazu 
aufgerufen, über die Zusam-
mensetzung ihrer Dienstneh-
mersektion (Landarbeiter-
kammer) neu zu bestimmen. 
1.690 Männer und Frauen 
waren wahlberechtigt, wobei 
die Stimmabgabe erstmals in 
Form einer reinen Briefwahl 
möglich war. Die Wahlbetei-
ligung lag bei 43,6%.

79,4% der gültig abgegebe-
nen Stimmen bzw. vier der 
insgesamt fünf Mandate in 
der Sektionsversammlung 
entfielen auf die ÖVP-Liste. 
20,6% bzw. ein Mandat konn-
te die Liste der freiheitlichen 
und unabhängigen Dienst-
nehmer für sich verbuchen.

Kammerwahl in 
Vorarlberg

Bei der am 17. März d. J. im 
Landhaus in Bregenz statt-
gefundenen konstituierenden 
Vollversammlung wurde Vi-
zepräsident Dipl.-Ing. Hubert 
Malin einstimmig zum Vor-
sitzenden der Dienstnehmer-
sektion in der Landwirt-
schaftskammer Vorarlberg 
wiedergewählt.

LR Ing. Erich 
Schwärzler 
gratuliert 
Vizepräsident 
DI Hubert Malin 
(rechts) zur 
einstimmigen 
Wiederwahl als 
Vorsitzender der 
Dienstnehmer­
sektion in der 
LK Vorarlberg.

Foto: LAK Vbg.
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Sprechtage unserer 
Kammersekretäre

mit dem Betreuungsbereich Bezirke Liezen, Murau, Judenburg, Knittelfeld, Leoben,  
Bruck an der Mur und Mürzzuschlag
Büro: Jauring 55, 8623 Aflenz | Mobil-Tel: 0664/1234666 | Fax: 03861/3649 | 
E-Mail: p.klema@lak-stmk.at

KS Ing. Peter Klema

Sprechtage in:
Murau, BBK, Schwarzenbergsiedlung 110:  
Jeden ersten Dienstag im Monat  
von 10 bis 11 Uhr.

Mürzzuschlag, BBK, Alleegasse 3b,  
Tel. (03852) 2645:  
Jeden zweiten Dienstag im Monat 
von 10 bis 11 Uhr.

Irdning, LFZ Raumberg-Gumpenstein:  
Jeden dritten Dienstag im Monat  
von 10 bis 11 Uhr Forschungsanstalt 
Gumpenstein, Schlossgebäude, Altirdning 11; 
11 bis 11.30 Uhr Bundeslehranstalt Raumberg, 
Wirtschaftskanzlei, Raumberg 38.

mit dem Betreuungsbereich Bezirke Hartberg, Weiz, Fürstenfeld, Feldbach, Radkersburg und Leibnitz
Büro: Speltenbach 32 | 8280 Fürstenfeld | Mobil-Tel: 0664/1234669 | Fax: 03382/54091 | 
E-Mail: j.weber@lak-stmk.

KS Hans Weber

Weiz, BBK, Florianigasse 9,  
Tel. (03172) 2684, 2984:  
Jeden ersten Dienstag 
im Monat von 11 bis 12 Uhr

Hartberg, BBK, Wienerstraße 29, 
Tel. (03332) 62623, DW 23: 
Jeden zweiten Dienstag 
im Monat von 10 bis 11 Uhr

Feldbach, BBK, Franz-Josef- 
Straße 4, 
Tel. (03152) 2766: 
Jeden dritten Dienstag 
im Monat von 11 bis 12 Uhr

Leibnitz, BBK, Julius-Strauß- 
Weg 1, Parterre, Zimmer 8, 
Tel. (03452) 82578, 82579 und 
82967, DW 17:
Jeden vierten Dienstag 
im Monat von 11 bis 12 Uhr

mit dem Betreuungsbereich Bezirke Graz-Stadt, Graz-Umgebung, Voitsberg und Deutschlandsberg
Büro: Hauptplatz 23 | 8130 Frohnleiten | Mobil-Tel: 0664/1234667 | Fax: 03126/22405 | 
E-Mail: m.hartlauer@lak-stmk.at

KS Markus Hartlauer

Voitsberg, BBK, Vorstadt 4, 
Tel. (03142) 21565:
Jeden vierten Dienstag im Monat 
von 11 bis 12 Uhr

Deutschlandsberg, BBK, Schulgasse 28, 
1. Stk., Zimmer 12, Tel. (03462) 2264, DW 4225: 
Jeden dritten Dienstag im Monat 
von 15 bis 16 Uhr

Kalsdorf, Lagerhaus, 
Hauptstraße 36, Sitzungszimmer: 
Jeden zweiten Dienstag im Monat  
von 16 bis 17 Uhr

Erscheinungsort Graz, Verlagspostamt 8010 Graz� P.b.b.
GZ 02Z031516 M  DVR 0545694

Präsident Mandl – für Sie da
Unser Kammer-Präsident Ing. Christian Mandl ist telefonisch 
unter der Mobil-Rufnummer

0664/4509250

direkt erreichbar. Sollten Sie ein persönliches Treffen mit ihm im 
Kammeramt wünschen, bitten wir Sie um entsprechende Ter-
minvereinbarung unter der Rufnummer 0316/832507-14.

Sprechtage in:

Sprechtage in:


